
e Poſt bezogen desgl. und 14 Pf. monatl. Beſtellgeld; bei Abholung v. d.
ezugsvreis frei Haus durch die Austräger viertelj. M. 1,20, monatl. 40 Pf.e Pf. Einzelnummer 15 Pf. Erſcheinen 6malwöchentk,

M. 1. b zw. 85
Far unverlangte Einſen dungen wird keine Gewähr geboten.re ekert Merſeburg. Fernruf 100. Geſchäftsſtelle Hälterſtr.

Anzeigenpreis für die 5geſpaltene Einheitszeile oder d
e

ze erteljahr bezw. Monat) wiLinzeigen in ten genommen Sdwierger eigen h re
derechnet. Re

Pf. Die Quittung für die

wird anlamezeile 40 Pf. Hiffergebühr und Lorteekaiaſen

Amtliches Anzeigeblatt der Morſeburger Kreisverwaltung und vieler anderer Behörden.

Nachdruck amtlicher Bekanntmachungen iſt nur nach Vereinbarung geſtattet.
2e

Nr. 13 Sonnabend, den 16. Januar 1915.
S. Daß jede Förderung des japaniſchen Machtbewußt- keinen Halt mehr.Amtli Anzeigen ſeins Onkel Sam ein Dorn im Auge iſt, ſteht feſt. Daßne S v England durch ſein Verhältnis zu Japan Amerikas Jn recht verluſtreich.

tereſſen ſchädigt, wird an die Dauer h denkender Yan-
kee leugnen können. Unter dieſem Geſichtswinkel iſt auchd w Seite 4 betr. der Konflikt in der Schiffahrtsfrage zwiſchen dem Kapi-

See e dte Poterie tol und Wallſtreet mit zu beurteilen. Zweifellos fühlt2. ymigung einer Lotterie; n 4Z. Höchſtpreſſe ſur Speiſekartoſfeln. man ſich in Waſhington England für ſeinen damaligen

Tageschronik,
Die deutſchen Waffenerfolge bei Soiſſons

ſtellen ſich als außerordentlich bedeutungsvoll heraus,
Franzöſiſche Städte geben aus Geldmangel 25-

Centimes-Scheine heraus.
Man fürchtet die Rückkehr

Frankreich.
Deutſche Unterſeeboote ſind wiederholt an der

S Südküſte erſchienen und erfolglos beſchoſſen wor-
en.

Jn Oſt pr eußen hat man vergrabene ruſſiſche Waf-
fen- und Munitionsvorräte gefunden.

Jta lien ſoll durch das Erdbeben über 25000
Menſchen verloren haben.

Caillaux' nach

Amerika, England und fapan.
Die ſchwebende Erörterung zwiſchen Waſhington und

London über die Note der Vereinigten Staaten an Eng
land wegen Beachtung der internationalen Geſetze und
Abmachungen über neutrale Schifffahrt und Handel trifft
in eigentümlicher Weiſe mit der Lüpfung des diplomati-
ſchen Schleiers über eine andere Angelegenheit zuſammen,
die in der amerikaniſchen Preſſe faſt noch mehr Staub auf-
wirbelt, als jene Schiffahrtsnote. Der einſt vielgenannte
amerikaniſche Admiral Hobſon, derzeit Parlaments
vertreter für Alabama, hat kürzlich den Kongreß
in Waſhington mit einer Enthüllung überraſcht.
Mr. Hobſon erklärte nämlich als Berichterſtatter der Ma-
rinekommiſſion zur Unterſuchung über die Kriegsbereit-
ſchaft des Landes folgendes: „Niemand kann mir krank-
haſte Wahnvorſtellungen nachſagen. Jch erinnere mich
aber und weiß, daß im Mai 1913 und noch einige Zeit
weiterhin unſere Küſtenartillerie auf Corregidor Jsland
Tag und Nacht an ihren Geſchützen ſchußbereit gewacht
hat. Die Häfen ſtrotzten von Minen und wimmelten von
Beſakungstruppen. Die Regierung von Waſhington hielt
ſich bereit, nach der Pazifikküſte umzuſiedeln. Lüge ich?
Hier im Hauſe ſitzt der Chef des Marineamts. Wollen
wir ihn fragen? Er kann es nicht ableugnen.“ Der alſo
zngeredete Staatsſekretär Daniels ſaß blaſſen Ange-
Ichts da, blickte dem Redner ernſt in die Augen und blieb
um m.Die in Rede ſtehende Zeit war diejenige der amerika-
niſch- japaniſchen Verhandlungen wegen der kaliforniſchen
Finwanderungs- und Landgeſetze, die bekanntlich abzurei-

n drohten, dann aber ſchließlich einen indifferenten
Ausgang nahmen. Man erzählt nunmehr, daß England
damals den Vermittler zwiſchen den Vereinigten Staaten
und Japan gemacht hätte und daß als Entgelt dafür die
Vereinigten Staaten auf die beanſpruchten Vorrechte der
eigenen Schiffahrt im Panamakanal verzichtet hätten. Die
Richtigkeit dieſer Aufklärung wird nirgends beſtritten,
Man darf ſie wohl ohne weiteres für richtig halten.

Nun tritt durch die Teilnahme Japans am Weltkriege
ein amerikaniſch-japaniſcher Jntereſſenzwiſt inſofern er-
neut zu Tage, als Amerika von der Beſetzung Tſing-
taus durch Japan ebenſo Notiz genommen zu haben
erklärte, wie von des letzteren Verſprechen, das de ut-
ſche Pachtgebiet an China zurück zugeben. Un-
ter dieſem Quaſi-Vorbehalt erklärte die Union ihre Neu-
tralität.

Amerika kennt die Gefahr, die ihm von Nippon droht,
und wenn nicht alle Zeichen trügen, hält man neuerdingsdurch die Ereigniſſe dieſe Geſahr für nicht unbe-
denklich näher gerückt. Darauf läßt der Beſchluß
des Senats in Waſhington ſchließen, wonach der Kriegs
ſekretär erſucht wird, die Voranſchläge des Generalſtabes
für Aufſtellung einer mobilen Armee von 460,000 Mann
vorzulegen. Das kann ſich nur als eine Vorſichtsmaßregel
gegen Japan verſtehen, denn ſo klug ſind die Yankees
auch öftere Maklertätigkeit Englands würde der Union
auf die Dauer doch teuer zu ſtehen kommen und ſchließlichwerden die harten JapKöpfe doch nur durch e und

Blei zu belehren ſein rer

Zorn Profeſſor

Dienſt noch etwas verpflichtet und iſt ſich der Unſicherheit
der materiellen Machtſtellung wegen des Verſäumniſſes
der erforderlichen Rüſtungen Japan gegenüber bewußt.
Andererſeits wirkt das hierauf bezügliche Schuldbewußt-
ſein gegenüber dem Kongreß darauf hin, England gegen-
über vielleicht mehr Energie herauszubeißen, als man
ſonſt für gut finden würde.

England hingegen iſt ſich ſeiner Stärke gerade Wa-
ſhington gegenüber, Arm in Arm mit Japan, wohl be-
wußt und ſucht durch unendlichen Wortſchwall ſeiner Ant-
wortnote die Ablehnung zu vertuſchen. Die Stellung der
Regierung in Waſhington dem Kongreß gegenüber iſt auf
alle Fälle eine ſchwierige. Erreicht Wilſon gegen England
nichts Poſitives, ſo iſt ſein Anſehen zweifellos ſtark er-
ſchüttert. Aber auch die Jndolenz Japan gegenüber wird
ihm je länger je ſchwerer vorgeworfen werden. Jmmer
mehr ſtellt es ſich eben heraus, daß Gott nur in ſeinem

Wilſon zum Leiter der Geſchicke eines
Volkes berufen hat, weil ſeine Politik aus der Hand in
den Mund lebt, keine klaren Ziele und keine klaren Wege
hat und dadurch die Union dazu verurteilte, in das
Schlepptau geriſſenerer Drahtzieher zu geraten Das
Selbſtbewußtſein des Yankeetumes iſt zu hoch entwickelt,
um dieſe Erkenntnis lange zu ertragen.

Pon den Kriegsſchauplätzen
Aus dem Weſten

Die glänzende Waffentat der Märker bei Soiſſons,
welche nach dem amtlichen Bericht der Oberſten Heereslei-
tung unter den Augen des Kaiſers ſelbſt vollbracht wurde,
hat den Beweis geliefert bezw. beſtätigt, daß die Offenſiv
kraft des deutſchen Heeres der franzöſiſchen weitaus über-
legen iſt. Joffres Offenſive iſt völlig mißglückt, die deut-
ſchen Gegenſtöße zwingen ſeine Truppen, ihre ganze Ener-
gie auf die Verteidigung zu konzentrieren. Und dieſe
Energie auf die Verteidigung ſcheint ſtellenweiſe ſchon
bröckelig zu werden. Wenigſtens mehren ſich in den ver-
ſchiedenſten Berichten die Angaben, mit welchen ſtrahlen-
den Mienen ſich die franzöſiſchen Truppen gefangen neh-
men ließen.

Berlin, 15. Jan. Der L.-A. erfährt zu den deutſchen
Erfolgen bei Soiſſons aus Paris: Die Deut-
ſchen ſind jetzt Herr über das Joſienne-Tal mit
den wichtigen Eiſenbahnlinien und den Chauſ-
ſeen zwiſchen Chauny und Laon. Daily Chronicle
gibt den vollſtändigen Zuſammenbruch der franzöſiſchen
Offenſive zu. Die Poſt ſtellt feſt, daß der Anſturm der
verbündeten Franzoſen und Engländer auf allen
Teilen der rieſenlangen Front ausſichtslos zuſam-
men gebrochen iſt. n

Die Kämpfe im Oberelſaß.
Wir leſen in den Baſler Nachr.:
Der Kanonendonner aus den Vogeſen iſt ſeit Sonn-

tag mittag verſtummt, aber die Gefechte von Schützengra-
ben zu Schützengraben gehen weiter. Der Kampf um die
ſüdlichen Höhen von Altkirch war recht mörderiſch, na-
mentlich im Nahkampf, und erſt das Einſetzen der ſchweren
deutſchen Artillerie hat dem franzöſiſchen Vorgreifen ein
Ende gemacht. Sowohl am Sonntag wie am Montag iſt
aus dem Schlachtgebiet von Altkirch eine große Anzahl
von Verwundeten über den Rhein nach den Wieſenthaler
Lazaretten verbracht worden und wiederum waren es
franzöſiſche Verwundete, die in Überzahl auf dem Schlacht-
felde aufgeleſen wurden.

Noch blutiger als die Gefechte um Altkirch und längs
der Schweizergrenze, wo die franzöſiſchen Kanonen eben-
falls zum Schweigen gebracht wurden, war das Gefecht bei
Ober-Burnhaupt, Hier hatten die Franzoſen die
ringsum liegenden Höhen beſetzt und beſchoſſen von hier
die deutſchen Stellungen mit Anfänglich
mußten die Deutſchen vor dem gewaltigen franzöſiſchen
Anſturme auch zurückgehen, aber als die deutſchen Reſer
z anrückten Und die deutſche Artillerie die franzöſiſchen

tellungen wirkſam beſchoß, aab es auf franzöſiſcher Seite

ſchlecht das Wetter iſt

155. Jahrgang.
eher

Jhre Stellungen erlaubten ihnen ein
raſches Zurückgehen nicht und ſo war der Kampf für ſie

Die Franzoſen haben ſich in der Rich-
tung gegen Ober und Nieder-Sulzbach und nach der
Grenze zurückgezogen, um nicht von weſtlich anrückenden
deutſchen Truppen von der Hauptſtraße nach Belfort abge
ſchnitten zu werden.

Jn dem Operationsgebiet von Sennheim-
Thann iſt es ſeit Sonntäg ebenfalls ruhig geworden;
die Franzoſen haben ſich nach hartnäckigem Kampfe von
Steinbach und Uffholz nach Wattweiler zurückgezo-
gen, um in den dichten Vogeſenwäldern Schutz vor den
deutſchen Granaten zu ſuchen. Der Kampf um Diedolshau-
ſen und Schnierlach, der von den Franzoſen mit großer
Energie aufgenommen wurde, um einen kräftigen Vorſtoß
gegen Kolmär ch das Kaiſerbergertal und das Rhein
tal zu nehmen, iſt bereits zu Beginn der vorigen Woche
zum Stehen gebracht worden und wie bei Markirch und
St. Die ſind auch bei Diedolshauſen die Franzoſen
über ihre Grenze zurückgegangen.

Unſere Flieger in Tätigkeit.
„Het Volk“ berichtet aus Dünkirchen:! Es vergeht

kein Tag mehr, ohne daß ſich drei oder vier deut
ſche Flieger über der Stadt zeigen, ganz i wie

iſt. Roch immer werden Bomben
geworfen, die Schaden anrichteten. Die Station iſt
mehrere Male getroffen worden. Häuſer in der Nachbar-
ſchaft ſind eingeſtürzt oder abgebrannt. Jn der Vorſtadt
Maleau les Bains ſind verſchiedene Perſonen ge-
tötet worden. Die belgiſchen Flieger machten ei-
nes Tages einen Gegenangriff. Beide Parteien
flogen ſehr hoch. Jn der Luft entſpann ſich ein Gefecht,

zwei deutſche und zwei belgiſche Flieger zum Opfer
fielen.

Poincarees Hoffnungen.
Kopenhagen, 14.- Jan. Nach einer Blättermeldung

aus Paris hielt Präſident Poincaree in Nieuport
eine Anſprache, n der er ſagte: Nur noch wenige
Monate Geduld! Haltet noch eine Zeitlang die mo-
raliſche Widerſtandskraft und Körperkraft aufrecht, da das
Schickſal der kommenden Jahrhunderte jetzt
entſchieden wird.

Franzöſiſche Zettelwirtſchaft.

London, 14, Jan. Daily Mail erfährt, daß eine An
zahl franzöſiſcher Städte wegen Mangel an
Münzen 25-Centimes-Noten ausgeben. Der
Bürgermeiſter von Epernay ſandte eine ſolche Note an das
Blatt mit der Bitte um Veröffentlichung dieſer Tatſache,
damit Sammler dieſer intereſſanten Dokumente kauf-
ten, und dadurch den Stadtgemeinden Geld, an dem ſie
großen Mangel hätten, zugeführt würde. (1!)

Caillaux kehrt zurück?
„Jntranſigeant“ will wiſſen, daß Caillaux Argenti-

nien verlaſſen habe und am 18. Januar in Paris eintref-
fen werde. Das Blatt fügt hinzu: Damit beginnt
Frankreichs Unglück. „Newyork Herald“ bringt
dieſelbe Nachricht, behauptet aber, dieſes Gerücht ſei ver
früht. „Action francaiſe“ ſpricht in einem Artikel die
Hoffnung aus, daß die Regierung die volle Pflicht tun
werde, falls Caillaux das Land verraten wolle.

Caillaux wird vorausfichtlich nicht früher heim-
kehren, ehe er nicht den Boden für hinreichend vorbereitet
hält. Daß man ſeine Rückkehr ſchon heute für chtet, be
weiſt, daß die heutigen Machthaberſich in ihrer
Haut nicht mehr ſicher fühlen.
Deutſcher Unterſeebootsangriff auf die engliſche Küſte?

London, 14. Jan. Der „Star“ meldet aus Dover,
daß dort geſtern abend Gerüchte umgingen über die An-
weſenheit von Unterſeebooten im Kanal. Ge-
ſtern früh wurden von verſchiedenen Küſtenplä-
tz en zwei feindliche Unterſeeboote auf der Höhe von Do
ver geſehen. Die Batteren eröffneten das Feuer. Der
Angriff wurde abgeſchlagen. Weiter wird ge-
meldet, daß auf die Unterſeeboote von der Höhe bei der
Zitadelle mit ſchwerem Geſchütz zweimal geſchoſſen wurde.
Der Angriff war in der Dunkelheit unternommen worden,
aber die Scheinwerfer hatten die Anweſenheit der Unter-
ſeeboote feſtgeſtellt.
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Dover, 14. Jan. Vorgeſtern abend 11 Ahr 30 Min.
wurden im Hafen von Dover zwei Kanonenſchüſſe abge
geben. Ein feindliche Tauchboot ſoll zu dieſer
Zeit bei der Einfahrt in den Hafen geſehen worden
ſein.

London, 14. Jan. Der geſtern Nacht erfolgte z we i-
te Angriff deutſcher Unterſeeboote iſt mißglückt. Das
Feuer ſchwerer Geſchütze verurſachte einige Aufregung,
aber man ſah nichts. Die Wache meldete, daß ein deut
ſches Unterſeeboot, welches gefeuert hatte, im
Dunkeln verſchwunden war. Heute näherte ſich ein zwei-

tes Unterſeeboot dem Hafen, löſte einige Schüſſe, wurde
aber von den Batterien vertrieben,, ohne daß es etwas
ausrichtete.

Die Fahrt der deutſchen Tauchboote kann un mög-
lich den Zweck eines Angriffs gehabt haben, da ſie
hierzu artilleriſtiſch in keiner Weiſe ausgerüſtet ſind. Es
wird ſich vielmehr lediglich um eine Rokognoszie-
rung gehandelt haben, welchem Zweck auch der neuerliche
Beſuch von 16 deutſchen Fliegern gedient haben dürfte. Es
würde unſerem Admiralſtab zweifellos ſehr intereſſant
ſein, zu wiſſen, wo ſich z. Z. die engliſche Schlachtflotte ver
ſteckt hält. Unſere U-Bootler brennen darauf, ſie auszu
graben „wie Ratten aus ihren Löchern“.

Engliſche Batterien gegen engliſche Städte.

London, 14. Jan. Zwei Schüſſe, die t t
abend von dem Fort am Firth of Clyde auf ein Schiff
abgefeuert wurden, welches das Halteſignal nicht o
trafen die gegenüberliegende Stadt Gourock. Ein
Geſchoß ſchlug ein Loch in eine Hausmauer. Niemand
wurde verletzt.

200 deutſche Seeleute in England gelandet.
London, 14. Jan. 200 überlebende Deutſche

von den Kreuzern Nürnberg und Gneiſenau ſind
heute in England eingetroffen.

Vom Burenaufſtand.
London, 14. Jan. Das Reuterſche Bureau berichtet

aus Pretoria: Am 11. Januar hat der Prozeß gegen
den Sekretär des Generals Beyers, Broekhuizen,
und das Mitglied des Unionsparlamentes Piet Grober
wegen Teilnahme an dem Aufſtande der Buren begonnen.
Der Prozeß erregt großes P e in Südafrika, da
Broekhuizen bei den Buren ſehr beliebt und Grober ein
Enkel des ehemaligen Präſidenten Krüger iſt.

Kapſtadt, 14. Jan. Meldung des Reuterſchen Bu-
reaus.) Eine berittene Abteilung machte in der Nacht
zum 8. Januar einen Aufklärungsritt von der Wal
fiſchbai nach Aruras 28 Meilen landeinwärts, wo
ſie eine verlaſſene deutſche Station fand. Die Abteilung
kehrte zurück, ohne einen Deutſchen angetroffen zu haben.

Aus dem Oſten
Die Nachrichten vom öſtlichen Kriegsſchauplatz laufen

nur ſehr ſpärlich ein.
Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht

lautet: Wien, 14. Jan. Amtlich wird verlautbart: Jn
Weſtgalizien und in Ruſſiſch-Polen iſt der geſtrige Tag im
allgemeinen ruhig verlaufen. An unſerer feſtgefügten
Front entlang der Nida ſcheiterten alle feindlichen An-
griffe der letzten Tage. Jn den Oſtkarpathen und der ſüd-
lichen Bukowina neuerdings unbedeutende Rekognoszie
rungsgefechte.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes
von Hoefer, Feldmarſchalleutnant.

Gewehrmangel der Ruſſen in Galizien.
Kriegspreſſequartier, 14. Jan. Dok Feind verhält ſich

auf allen Teilen der Front paſſiv. Er ſcheint das Ein-
treffen des jüngſten Rekrutenjahrgangs abzu-
warten, ehe er zu neuen Unternehmungen ſchreitet. Laut
übereinſtimmenden vertraulichen Meldungen und Gefan-
genenausſagen treffen die Mannſchaftstrans-
porte jetzt immer ohne Gewehre in der Front ein
und werden da erſt nach und nach mit frei geworde-
nen Gewehren bewaffnet.

Vergrabenes ruſſiſches Kriegsmaterial.
Eine halbamtliche Mitteilung beſagt nach der Kgsb.
Hart. Z., daß in Oſtpreußen beträchtliche Funde
ruſſiſcher Waffen und Geſchoßvorräte gemacht wor-
den ſind, die von den Ruſſen vor dem Abzug aus Oſtpreu-
ßen vergraben waren. Landesbewohner hatten die
unterirdiſchen ruſſiſchen Vorratskammern ent-
deckt und unſere Militärbehörde davon benachrichtigt.
Das Kriegsmaterial iſt noch verwendbar und wird nun
gute Dienſte gegen den Feind tun. Der Pfeil prallt ſozu-
ſagen auf den Schützen zurück. Die Aufmerkſamkeit der
Einwohnerſchaft, der man den Kriegsmittelzuwachs gegen
die Ruſſen verdankt, viedient Lob und Nacheiferung. Auch
die kleinen Vorteile gelten.

Der türkiſche feldzug.
Der amtliche türkiſche Bericht.

Konſtantinopel, 14. Jan. Das türkiſche Haupt-
quartier teilt mit: Unſere Truppen rücken, unterſtützt
von perſiſchen Kontingenten, beſtändig in Aſer-
bDeidſchan vor, um das Land vom ruſſiſchen Joch zu be
freien. Sie haben dort einen neuen und großen Erfolg
davongetragen, indem ſie geſtern Täbris und Sel-
ma s, die beiden letzten ruſſiſchen Stützpunkte in dieſer
Gegend, beſetzten Die Ruſſen, welche die Abſicht hat-
ten, ſich hartnäckig zu verteidigen, verließen in Unordnung
dieſe beiden Orte. Eine Anzahl von Mehariſten, die einen
Teil der engliſchen Beſatzungstruppen in Egypten bilde-
ten, haben ſich unſerer Vorhut ergeben.

Aufſtände in Jndien „politiſch bedeutungslos“.
Kopenhagen, 14. Jan. Nationaltidende bringt eine

Meldung der Central News gus Bombay, wonach
engliſche Truppen an der Nordweſtgrenze Jndiens
in Belutſchiſtan Kämpfe mit wohlbewaffneten Ein
geborenen gehabt hätten, die verſchiedenen Stämmen

Die Engländer hätten 6 Tote gehabt. Die
Peaeenet fet politiſch bedeutungslos.

a, na!

tersburg

Die Kämpfe im Kaukaſus,
Baag, 14, Jan. Der ine Korroſponden in Pe

zu, daß es den Tür e Flun geh ei,
den Vormarſch der Ruſſen nach der kürki
Grenze zum Stillſtand zu bringen. Die Türken
alten mit 100,000 Mann bei Kara Arm halbwegs zwi
n Kars und Erzer ſtand. Die Ruſſen glauben, daß

die Türken durch ein eeko verſtärkt worden ſind.
Der Sachverſtändige der Zeitung Rjetſch ſchreibt, da

der türkiſche Widerſtand in Kara Urgan ſchon fün
Tage andauert und daß noch keine Anzeichen für ein Nach
laſſen des Widerſtandes vorhanden ſeien. Auch dieſe Nach
richt führt die ruſſiſchen falſchen Siegesnach-
richten auf das gewohnte Maß zurück.

Die Neutralen,
Englands Eiertanz.

London, 14. Jan. Die Preſſe beſchäftigt ſich mit den
Verhaltungsmaßregeln, die für die dä niſchen Reeder
getroffen wurden. Die von den Reedern unterzeichnete
Erklärung, daß ſie nur mit einer Art von Papie-
ren fahren würden, weckte in London große Zufrieden
heit. Man glaubt allgemein, daß die Verwicklungen nur
durch unzuläſſige Geſchäfte einzelner Firmen und
nicht durch die Schuld der neutralen Regierungen ent-
ſtanden ſind, und. daß das engliſche Miniſterium des Au-
ßern einen Fehler begangen habe, den Handel zwiſchen
Amerika und Skandinavien zu verhindern, da Skandina-
vien amerikaniſche Waren notwendig gebrauche.

Verſchiedene Nachrichter
Hindenburgſpende.

Berlin, 14. Jan. Der Aufruf des Deutſchen Städte-
tages, dem Oſtheer zur Abwehr der Unbill des ruſſiſchen
Winters Pelzjoppen zu verſchaffen, hat bei den deutſchen
Städten und anderen Stellen ſo lebhaften Beifall gefün-
den, daß geſtern ein Ausſchuß des r
Städtetages, beſtehend aus den Oberbürgermeiſtern
von Dresden und Poſen, Dr. Beutler und Dr. Wil ms,
und dem Geſchäftsführer des Deutſchen Städtetages Dr.
Luther, dem Feldmarſchall von Hindenburg eine
Spende von zwei Millionen Mark anzeigen und
einen großen Teil der Pelzjoppen überreichen konnte. Der
Feld marſchall hat die Gaben mit herzlichſten Worten des
Dankes angenommen und hervorgehoben, daß ſeine
Truppen wahrhaft übermenſchliches geleiſtet hätten und
daß deshalb dieſe für die Truppen ſehr wertvollen Spen-
den ihm eine große Freude und gern angenommene
Anerkennung ſeiner Arbeit für Kaiſer und Reich ſei. Die
Sammlung wird fortgeſetzt.

Die Flucht engliſcher Offiziere aus Groningen.
Amſterdam, 14. Jan. Jnfolge der neulich erfolgten

Flucht einiger engliſcher Offiziere aus dem holländi-
ſchen Gefangenenlager ſind 40 engliſche Offiziere
aus Groningen nach Bodegraven übergeführt worden.

Brotteuerung in Amerika.
London, 14. Jan. Morning Poſt meldet aus Wa-

ſhington: Die Weizenpreiſe ſteigen derart, daß
die Brotpreiſe in verſchiedenen großen Städten
erhöht worden ſind. Verſchiedene Kongreßmitglieder
haben die Regierung aufgefordert, Einſchränkungsbeſtim-
mungen betreffend die Ausfuhr von Weizen zu
treffen, da ſonſt ein Notſtand der ärmeren Be-
völkerung Amerikas zu befürchten ſei.

Das iſt ein deutlicher Wink nach England. Ob er ver-
ſtanden wird?

Die Vereinigten Staaten rüſten?
Waſhington, 14. Jan. Der Senat hat eine von Se-

nator Lodge eingebrachte Reſolution angenommen,
in der der Kriegsſekretär erſucht wird, die vom
Generalſtab vor Ausbruch des europäiſchen Krieges aus-
gearbeiteten Voranſchläge, in denen eine mobile
Armee von nahezu 460,000 Mann und die von
ihr benötigte Munition vorgeſehen wird, dem Senat
zu unterbreiten, ſowie gleichzeitig die Menge der am 1.
Januar d. Js. verfügbar geweſenen Munition anzugeben.

Der Verkauf der Dacig.
London, 14. Jan. Daily Telegraph meldet aus Wa-

ſhington: Der Hapagdampſer Dacia wurde an Ed-
ward Breitung in Marquette (Michigan) verkauft
und in das amerikaniſche Schiffsregiſter ein-
getragen. Er befindet ſich in Galveſton und läd
Baumwolle. Er ſoll Freitag abreiſen, wie man glaubt,
nach Bremen.

London, 14. Jan. Die Times ſchreibt: Die beab-
ſichtigte Übernahme des Dampfers Dacia der Hamburg-
Amerikalinie, der unter amerikaniſcher Flagge
fahren ſoll, wird in Schiffahrtskreiſen mit großem Jnter-
eſſe verfolgt. Man glaubt, daß eine ſolche Üübertragung
als ein Präzedenzfall von größter Wichtigkeit ſein würde.
Es wird offen geſagt, daß die Verbündeten die übertra-
gung nicht anerkennen ſollten, da ſie ungeſetzlich ſei.
Die Dacia müßte, wenn ſie in See ginge, durch ein bri-
tiſches Kriegsſchiff beſchlagnahmt werden. Die Flottma-
chung von deutſchen Schiffen würde unangenehm empfun
den werden. Die Schiffsbeſitzer haben bereits die Char-
terung amerikaniſcher Schiffe, die Baumwolle nach Bre-
men bringen ſollen, mit Erſtaunen verfolgt. Während
jedoch anerkannt wird, das Gründe dafür beſtehen, dieſen
Handel zu erlauben, würde der Verkauf eines deutſchen
Dampfers an einen amerikaniſchen Beſitzer als etwas ganz
anderes und als eine viel ernſtere Angelegenheit betrach-
tet werden.

Wenn dieſe tollen Anſichten diejenigen der engliſchen
Regierungskreiſe ſind, dann fürchten wir oder hoffen
wir auf ſehr ernſte Konflikte, denn eine derartige Verge-
waltigung von Recht und Vernunft kann ſich ein mächti-
ger Staat nicht bieten laſſen,
Die „Times“ über die zukünftige Stellung Rumäniens.

Mailand, 14. Jan. Der Times korreſpondent in
Sofia meldet, daß Rumänien ſich entſchloſſen habe,
ohne Rückſicht auf die Haltung Jtaliens und Bulgariens
Mitte Februar in Siebenbürgen einzumagr-
ſchieren. Der ruſſiſche Geſandte in Sofia, welcher z
Verhandlungen nach Bukareſt gereiſt war, werde nunmehrurückerwartet. Man hoffe, n er für Bulgarien die

btretung der Städte Dobritſ
bung mitbringt,

Wenn dieſe Na richt nicht der ſattſa ntenLügenfabrik der e n Zekan nen
ſie uns beunruhigen. So aber v wir r als Bluff
nie en werden. Klarheit RumäPonnen du vadeh man allerdings noch nirgends ge

Politiſche Rundſchau,
Deutſches Reich
Hafer nur für die Pferde.

Berlin, 14. Jan. Seit November v. J. iſt die Ver
fütterun g von Roggen und Weizen allgemein verboten.
Seitdem hat in vielen Teilen Deutſchlands eine ſtarke Ver
fütterung von Hafer an Rindvieh und Schweine
eingeſetzt. Dies erſcheint im Intereſſe der Erhaltung genü-
gender Hafervorräte für die Bedürfniſſe des Heeres, zur
Ausſaat und zur Verſorgung der im Lande befindlichen
Pferde nicht un bedenklich. Durch Verwendung an
derer Futtermittel und, ſoweit dieſe nicht verfügbar ſind,
durch Einſchränkung der ohnehin im Verhältniſſe zu den
Futterbeſtänden übergroßen Viehhaltung muß erreicht wer
den, daß der Hafer ſeinen vorgenannten wichtigeren Zweck-
beſtimmungen erhalten bleibt. Demgemäß iſt, wie wir hö-
ren, ein all gemeines Verbot der Verfütte-
rung von Hafer an andere Tiere als anPferde in Erwägung gezogen.

Verbreiterung des Plauenſchen Kanals.
Zu den Arbeiten für Verbreiterung des Plau-

enſchen Kanals ſollen ruſſiſche Kriegsgefan-
gene verwendet werden, von denen 800 demnächſt bei

Magdeburg untergebracht werden ſollen.

NAusland
Hſterreich-Ungarn.

Der neue Miniſter von Burian.
Budapeſt, 14. Jan. Das Amtsblatt veröffentlig in

Königliches Handſchreiben, betreffend die Ernennung
des Freiherrn von Burian zum Miniſter des Au-
ßeren und ſeine Enthebung von der Stellung eines Mini-
ſters am Allerhöchſten Hoflager, welche er bisher als Mit
glied des ungariſchen Miniſteriums bekleidete, ſowie die
Betrauung des Miniſterpräſidenten Grafen Tis za mit
der zeitweiligen Leitung des Miniſteriums am Allerhöchſten
Hoflager.

Der Eindruck in Ungarn.
Die Nachricht von dem Rücktritt des Grafen Berch

told hat in ungariſchen politiſchen Kreiſen überaus
überraſcht, obwohl man wußte, daß der Miniſter ſeit
langem arbeitsmüde ſei. Man weiß aber in Peſt beſtimmt,
daß der Rücktritt eine Anderung in der Richtung der
auswärtigen Politik der Monarchie nicht her-
beiführen wird. Die Ernennung Burians wird mit
großer Freude begrüßt, weil abermals ein Ungar zum Mi-
niſter des Außeren berufen wird. Man glaubt, daß der
Einfluß des Miniſterpräſidenten Grafen Tisza auf die aus-
wärtige Politik auch weiterhin vollſtändig geſichert erſcheint.

Differenzen mit Tisza?
Prag, 14. Jan. Abweichend von den in Wien bis jetzr

geäußerten Anſichten glaubt man in hieſigen politiſchen
Kreiſen nicht daran, daß lediglich perſönliche Gründe den
Grafen Berchtold zum Rücktritt im gegenwärtigen Zeit
punkt veranlaßten. Niemand hatte, ſo wird hier, dem
B. L.-A. zufolge, an unterrichteter Stelle betont, im jetzigen
Augenblick an einen Miniſterwechſel in Wien ge-
datht. Es war ſeit langem bekannt, daß Graf Berch-
told amtsmüde ſei, aber mit einem ſo plötzlichen un
mittelbaren Rücktritt hatte niemand gerechnet. Den Anlaß
gaben nach außen hin die ſchon längere Zeit währenden
Unſtimmigkeiten mit dem Grafen Tisza S Wir an joeigentlich ſchon lange weiß in eingeweihten Kreiſen, daß
nicht Graf Berchtold, ſondern Graf T is za der eigent
liche Leiter der äußeren Politik war. Mitgeſpielt haben auch wirtſchaftliche Fragen, insbeſondere
die Verſorgung der Monarchie während des Krieges, in
denen die beiden Staatsmänner nicht miteinander überein-
ſtimmten. Am Neujahrstage war die Spannung zwi
ſchen Berchtold und Tisza am größten, und die Folge war,
daß Graf Berchtold am 5. Jan. ſeine Demiſſion überreichte.
Es wurde verſucht, dieſe Differenzen beziulegen, und zu die-
ſem Zwecke fanden einige Beſprechungen ſtatt, die aber ohne
Ergebnis blieben. Es zeigte ſich, daß die K u ft zwiſchen
den beiden Staatsmännern einfach un ü ber b rü ck ba r
war. Graf Verchtold überreichte darauf nochmals ſeine S e
miſſion, und ſo gern man auch in dieſen Zeiten einen Wech-
fel auf dieſem ungeheuer wichtigen und verantwort lichen
Poſten vermieden hätte, ſo war es doch klar, daß eine And
rung eintreten müſſe, und die Demiſſion wurde diesma
angenommen. Selbſtverſtändlich iſt in der Hauptſache ent
ſcheidend für die Demiſſion der Krieg und die ganze augen-
blickliche Lage.

Jtaliens Hoffnungen.
Köln, 15. Jan. Der Köln. Ztg. wird aus Mailand v

ſichert, daß man über den Rücktritt des Grafen Be W 6
in politiſchen Kreiſen Ftaliens die Überzeugung ba r
reich- Ungarn werde ſich nie eine günſtige re r egenheit bieten, ſeine Beziehungen z u Jta
beſſer zu geſtalten, was einen Umſchwung in der
öffentlichen Meinung Jtaliens herbeiführen
würde.

und Baſchik nebſt Umge-

Die Erdbeben Kataſtrophe in Italien
s Jtalien weiter eingegangene Nachrichten beſtätigen,daß h de Erdbeben, namentlich auch in Avezzanv, e h r

großes Unheil angerichtet worden iſt. Bezüglich Avez-
zano meldet der B. L.-A. aus Rom Das erſte Telegramm
über Avezzano kam aus Santa Marie, einem Orte von
etwa 3500 Einwohnern, und meldete in furchtbarer Würze,
daß Avezzano und alle umliegenden Ort-ſchaften vom Boden getilgt, alle öffentlichen Ge-
bände zerſtört und höchſtens 800 Perſonen gerettet u
Avezzano hat 12 000, Celano 10 000, Traſacco 4000, Pescina
10 000 Einwohner. Wenn alle dieſe Städte das Schickſal von
Avezzano teilten, ſind in wenigen Sekunden viele Tan-
ſende von Menſchenleben vernichtet worden und
Italien iſt von einem Schickſalsſchlag betroffen worden, der
dem von Meſſing nur wenig nachſteht.

Der „Meſſaggero“ meldet aus Avezzano: Einige hun
dert überlebende biwakieren rund um ein Lager-
feuer auf einem Platze. Sie ſcheinen das Bewußtſein
verloren zu haben und ſind nicht imſtande, den Unglück-
lichen zu helfen oder auch nur ein Wort zu ſagen. Sie ha-
ben auf dieſe Weiſe die Nacht unter klarem Himmel bei
großer Kälte zugebracht. Etwa 50 Hilfsmannſchaften aus
Earſoli brachten die erſte Hilfe und retteten etwa 20 Ver
letzte. Unter den Trümmern hört man Stöhnen
und herzzerreißende Schreie um Hilfe Der
Ahageordnete Sipari teilte dem „Meſſaggero“ in einem
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ſind dort über 100 Leichen geborgen worden.
Rettungsmannſchaften haben noch zahlreiche Ver
letzt e in den Trümmern gefunden.

Aus den bisher eingegangenen Nachrichten geht hervor,
daß auch Sampelino, Paterno, Cerchio, Collarmele, Peseina
und das ganze Dorf San Benedetto di Mare zum größten
Teil zerſtört worden ſind. Es wird beſtätigt, daß die Zahl
der überlebenden in Avezzano nicht mehr als
zehn Prozent der Bevölkerung beträgt.

Nach folgender Meldung iſt auch die Stadt Sora faſt
vollſtändig zerſtört:

Sora (Provinz Caſerta), 14. Jan. r8.14 Uhr wurde ein neuer Erdſtoß verſpürt; die Bevölkerung
wurde von einer Panik ergriffen und ſtürzte ſchreiend aus
den Häunſern. Die Stadt iſt faſt völlig zerſtört.
Zwei Drittel der Häuſer ſind eingefallen, andere ſind
veſchädigt. zahlreiche werden abgeriſſen werden müſſen. Der
Palazzo Roſſi begrub bei ſeinem Einſturz 20 Ar
beiter, die anf dem Hofe beſchäftigt waren. Es dürften,
ſo befürchtet man, 400 Perſonen der Kataſtrophe
zum Opfer gefallen ſein, darunter viele Beamte und
Mitglieder vornehmer Fanrilien. Zahlreiche Soldaten ſind
zur Hilfeleiſtung eingetroffen.

Rom, 14. Jan. Heute früh gegen drei Uhr wurde ein
nener Erdſtoß verſpürt. Jn einigen Stadtvierteln eilte
die Bevölkerung ins Freie.

Rom, 14. Jan. Nach einer Zeitungsmeldung hat der
Papſt ſich heute Nachmittag aus dem vatikaniſchen Palaſt
durch die Sankt Peterskirche nach dem Lazarett Santa
Marta beim Vatikan begeben, um die aus dem Erdbeben-
gebiet angelangten Verwundeten, hundert an der Zahl, zu
beſuchen. Er verteilte Unterſtützungen an ſie, ließ ſich Ein
zelheiten ihres Unglücks erzählen und ermahnte ſie zum
Vertrauen auf die Barmherzigkeit Gottes. Der Papſt hat
hierbei das Gebiet des Vatikans nicht verlaſſen.

Avezzano, 14. Jan. Mit den Truppen ſind viele Mili-
tärärzte hier angelangt und haben zwei Feldlaza-
rette aufgeſchlagen. Das Rettungswerk verurſacht große
Schwierigkeiten infolge der ſtarken Zerſtörung der Häu-
ſer, welche vielfach nur Schutthaufen bilden. Unter den
Trümmern des Mädchen- Gymnaſiums ſind 150 Schülerin-
nen begraben worden, von denen durch die hingebende Ar-
beit der römiſchen Feuerwehr bisher nur eine lebend und
zwei als Leichen geborgen worden ſind. Die Straßen ſind
vollſtändig verſchüttet. Nur der Hauptplatz iſt freigeblieben.
Das Rettungswerk wird während der Nacht bei Fackelſchein
fortgeſetzt.

Rom, 14. Jan. Giornale d'Jtalia ſchätzt die Opfer des
in der Gegend von Avezzano und Sora auf

25
Nach einer Meldung aus Rom begab ſich der König

übrigens auch nach den anderen Gegenden der Provinz
Rom, die beſonders von dem Erdbeben betroffen worden
ſind, und kehrte am Abend nach Rom zurück. Jm Auf-
trage der Regierung begibt ſich der Unterſtaats-
ſekretär im Miniſterium der öffentlichen Arbeiten an die
ſag die am meiſten durch das Erdbeben beſchädigt worden
ind.

Aus Stadt und Amgebung
Dem öffentlichen Verkehr übergeben wurde heute

Vormittag die aus Kreismitteln erbaute Fluß-
brücke in Dürrenberg Dieſelbe iſt, wie wir dieſer
Tage berichten konnten, in der Bauausführung ſo gut aus-
gefallen, daß man ohne Üübertreibung von einer Zierde der
ganzen idylliſchen Gegend ſprechen darf. Der Kreis, wel-
cher heute bei der Übergabe der Brücke ſeitens des Herrn
Kgl. Landrat Freiherrn von Wilmowski durch meh-
rere Abgeordnete vertreten war, hat ſich mit der ſchönen
Schöpfung den Dank ſehr vieler Kreisbewohner geſichert,
zumal nunmehr auch ein längſt empfundenes Verkehrs-
bedürfnis befriedigt iſt.

Der Bezirksausſchuß hielt heute Vormittag in den
Räumen der Kgl. Regierung eine Sitzung ab. Zur Be
ratung und Beſchlußfaſſung ſtanden vornehmlich Ein-
ſpyrüche gegen Polizeiverfügungen, Straßen-
ausbaukoſten und Zuwachsſteuner-Angelegen-
heiten. Von größerem allgemeinen Jntereſſe für den
Kreis war keine Vorlage.

Zu der Generalverſammlung des Vaterländiſchen
Franenvereins Merſeburg-Land, die laut geſtriger Meldung
am Dienstag, 26. Januar, im Martha-Hohenthal-Hauſe in
Bad Dürrenberg ſtattfindet, iſt folgende Tagesvrönung
feſtgeſetzt worden: Prämiierung der Dienſtboten
(Anmeldüngen ſind an den Vorſtand, reſp. auch an die Vor-
ſitzende Freifrau von Wilmowski erbeten), Bericht
über die Tätigkeit des Vereins, Kaſſenbericht und Ent-
laſtung des Vorſtandes, Anträge und Wünſche aus der Ver-
ſammlung, Beſichtigung des Martha-Hohen-
thal- Hauſes ſowie Vortrag des Herrn Rechtsanwalt
Dr. Rademacher- Merſeburg über „Unter dem Ro-
ten Kreuz in Belgien“.

Jm kirchlichen Männer-Verein der Altenburg wird
am Dienstag, 19. d. M., abends 8 Uhr, Herr Paſtor De
lius einen Vortrag über das Thema: „Die größer,eVolksgefahr“ halten. Der Vortrag findet im „Ber
ſchlößchen“ ſtatt.

Die geſtrige Verſammlung des Gardevereins im
„Herzog Chriſtign“ war verhältnismäßig gut beſucht. Der
Vorſtand wurde einſtimmig wiedergewählt. Mit Genug-
tunng nahm man Kenntnis von einigen Dankſchrei-
ben für erhaktene Liebesgaben. Jm Anſchluß daran
faßte die Verſammlung den Beſchluß, den im Felde ſtehen-
den Kameraden weitere Liebesgaben zu ſenden. An
Kaiſers Geurtstag findet gemeinſamer Kirchgang
mit der Vereinsfahne ſtatt.

Mit dem Brötchen- Frühſtück iſt es von heute ab auch
in Merſeburg vorbei. Die
macht dieſe militäriſche bezw. reichsgeſetzliche Verfügung mit
dem Hinzufügen bekannt, daß den Kunden von morgen ab
die ſeitherigen Frühſtücks-Brötchen auf Wunſch Nachmittags
zugeſandt werden.

Stadttheater Halle a. S. Am Sonntag, 17. Jan., nach-
mittags 32 Uhr, wird zum letzten Male bei Preiſen von 25
Pfg. bis 1.05 Mk. (1. Parkett) das vielbejubelte Weihnachts
märchen „Aſchenbrödel“ wiederholt werden. Abends
7 Uhr wird die Oper „Margarethe“ von Gounod, das
melodiöfe Werk, deſſen Zauber aller Zeit trotzt, zur diesjäh-
rigen Erſtaufführung gelangen. Der ungeheure Erfolg der
Weihnachtsoperette „Polenblut“ will nicht wieder
vom Spielplan verſchwinden, ſodaß ſie am Montag, den
18. Jan., abends 724 Uhr, zur Wieserholung gelangt. Eben-
ſo unvergeßlich dürfte die ſtürmiſche Heiterkeit und der
brauſende Jubel ſein, der immer wieder bei der u r t

gel-e“ das Theater wiederhallen läßt. Die

e am
des
klei
tung ſah ſich geradezu gezwungen, das heiter

röhlichen Spieles „Als ich noch im

UmTelegramm mnit, daß vas Unglück an Heftigkeit
fang dasjenige von Meſſing übertreffe, Der Köv von Italien iſt geſtern Nachm in Apezzanv ein
getroffen, nan die lücksſtelle zu Bis

Hente morgen um

Bäcker-Jnnung.

e er wird Lebenswerkene Kön kinde v ens Stadttheaters zur Wiederholung gelangen und am
Donnerstag, abends 8 Uhr, wird das aumutige Luſtſpiel
„Kammermuſik“ zur nochmaligen Darſte gelan
gen. Freitag, 22. Jan., abends 8 Uhr, ken„Rheingold“ zur diesjährigen Erſtaufführung. Es
wird dabei beabſichtigt, im Laufe dieſer Spielzeit noch die

geſamten Wagnerſchen Werke als geſchloſſenen Zyklus her-
auszubringen. S

Aus Provinz und Reich
Halle, 15. Jan. Bei der Beraubung von Lie-

besgabenſendungen wurde hier ein Poſtaushel-
fer ab gefaßt. Der Mann, der hier ein Haus be
ſitzt, war gegen 4 Mark Tagesverdienſt und beſondere Be
zahlung der Überſtunden zur Aushilfe eingeſtellt. Er wird
für ſeine Schurkerei eine empfindliche Strafe erhalten.

Weißenfels, 15. Jan. Oberbürgermeiſter Daehn führte
in der letzten Stadtverordnetenſitzung die neugewählten 3
Vertreter mit einer, die gegenwärtige ernſte Zeit würdigen
den Anſprache ein. Als Vorſitzender des Kollegiums wurde
Lehrer Barthmann gewählt, zu ſeinen Stellvertretern
Kaufmann Kuhno und Rendant Junghans. Die
Stadt wird ſich an der Sächſiſchen Kriegsverſiche-
rung nicht beteiligen, ſondern 20 000 Mark nach
Beendigung des Krieges zur Unterſtützung Be-
dürftigerbereitſtellen. zBelgern, 15. Jan. Geſtern gegen Mittag landete der
Doppeldecker „Nepomuk“, geſteuert von dem Flie-
ger Schlegel von der 2. Fliegerabteilung, von Leipzig kom
mend, auf den Dönnerwieſen an der Elbe. Als das Flug
zeug gegen 2 Uhr die Rückreiſe nach Leipzig antrat, geriet
der Motor in Brand Die erſchreckten Zuſchauer ſa-
hen eine ſtarke Feuerſäule aus dem Apparat hochſchlagen.
An der Neußener Straße, auf Bahnhofsgelände, ging der-
ſelbe zu Boden. Dem Führer gelang es, ſich durch Ab-
ſpringen rechtzeitig zu retten, er iſt unverletzt. Das Flug
zeug iſt zerſtört und ausgebrannt.

Zerbſt, 15. Jan. Die hieſige Polizeibehörde hat den
Gaſtwirten das Verabreichen von Gratisbrot oder
Brötchen zu Speiſen verboten. Die hieſigen Bäk-
ker wollen dahin übereinkommen, daß ſie das Backen von
Privatkuchen und Weißgebäck, das im Privathaushalt her-
geſtellt iſt, ablehnen Sie wollen weiter die Erwartung
ausſprechen, daß die Behörden einen Weg finden, dem über-
mäßigen Backen von Weißbrot in Privathaushaltungen
Einhalt zu tun. Dementſprechende Beſchlüſſe werden in
r demnächſt einzuberufenden Verſammlung gefaßt wer-

en.
Jlmenan, 15. Jan. Den Bemühungen des Stadtge-

meindevorſtandes iſt es gelungen, den Verband ſämtlicher
Oberlehrervereine Deutſchlands zu bewegen, ſein
erſtes Erholungsheim in Jlmenau zu errichten. Der
Verband zählt etwa 25 000 Mitglieder und hat anläßlich des
Regierungsjubiläums des Kaiſers eine Spende von mehr
als 110000 Mark geſammelt. Dieſer Betrag ſoll als
Grundſtock für den Bau verwendet werden.

Gerichtszeitung
Schöffengericht Merſeburg, 14. Jan. 1915.

Die ledige Herta K. aus Merſeburg war am 1. Okt. 1914
zu einer Frau Kuhne hier gekommen und beſtellte, eine Be
kannte der Frau Kuhne wollte von dieſer 2 Mk. geliehen
haben, welcher Bitte die Frau Kuhne auch nachkam und der
Angeklagten den Betrag mitgab. Später ſtellte ſich aber
heraus, daß die Beſtellung erfunden war und daß die K. das
Geld für ſich verbraucht hatte. Wegen Betrugs wurde ſie
mit 5 Mark ev. 1 Tag Gefängnis beſtraft. Die Dienſt-
magd Suſanne D. von hier hatte der Witwe Trebſtein ein
Paar Lederſchuhe im Werte von 8 Mk. geſtohlen, weshalh ſie
mit 2 Tagen Gefängnis beſtraft wurde. Der Schuhmächer
Paul Sch. aus Borlas hatte ſich als Landſtreicher umher-
getrieben, in verſchiedenen Ortſchaften gebettelt und ſich auf
dem hieſigen Bahnhofe ein Glas Bier beſtellt und getrun-
ken, ohne im Beſitz von Barmitteln zu ſein. Wegen Bet-
telns und Landſtreichens erhielt er eine Haftſtrafe von 2
Wochen, wegen des Betrugs eine Gefängnisſtrafe von 3 Ta-
gen. Gelegentlich eines Tanzvergnügens in Benndorf
hatte der Arbeiter Berthold H. dortſelbſt einen dem Ar-
beiter Albin Schlöbe gehörigen Rock im Werte von 24 Mk.
beſchädigt. Seine Strafe wurde auf 15 Mk. ev. 5 Tage Ge-
fängnis feſtgeſetzt. Von der Anklage, die unverehelichte
Helene Drechsler hier mit Totſchlag bedroht zu haben,
wurde der Jnſtallateur Friedrich E. hierſelbſt freigeſprochen.

Halle, 15. Jan. Nun hatte ſich auch die im hieſigen
Schöffengericht eingerichtete Abteilung für Jugend-
liche zum erſten Male mit einem Liebesgabendieb-
ſtahle zu beſchäftigen. Ein 15 jähriger Lauf-
burſche hatte ſich an der in ſeinem Geſchäft eingerichteten
Sammelſtelle für Liebesgaben vergriffen. Unter anderem
hatte er Zigarren, Zigaretten und Schokolade an ſich ge-
nommen. Der Amtsanwalt beantragte, indem er das un-
patriotiſche Verhalten ſtark geißelte, einen Monat Gefäng-
nis. Das Gericht ſchloß ſich den Ausführungen des An
klagevertreters an und verurteilte den Angeklagten zu ei-
nem Monat Gefängnis

Kriegsallerlei
Fräulein de Brabandere.

Aus Court rai in Belgien wird geſchrieben: Am 5. Ja-
nuar verhandelte das deutſche Kriegsfeldgericht in Courtrai ge
gen das etwa 40jährige Fräulein de Brabandere, Hausbeſitzerin
und Jnhaberin eines Spitzenwarengeſchäfts in Courtrai. Die
Angeklagte ſtammt aus angeſehener Familie. Jhr Bruder iſt
ein vielbeſchäftigter Arzt hier am Ort. Fräulein de Brabandere
war ſeinerzeit nach Amſterdam geflohen. Von hier richtete ſie
einen Vrief an einen Geſchäftsfreund in Berlin. Dieſer Brief
enthielt ſehr ſchwere Anklagen gegen deutſche Truppen, die in
Courtrai Quartier bezogen hatten. Die Angeklagte ſchrieb:
„Jhr Bruder habe ihr in einem Briefe mitgeteilt, daß ihr
Haus in Courtrai durch deutſche Soldaten, die in
dem Hauſe in Quartier gelegen hätten, verwüſtet und gänz-
lich aus geraubt worden ſei. Die Mobilien ſeien ebenfalls
mitgenommen worden. Nur Holz, Kohlen und Lagerbeſtände
in Waren ſeien zurückgelaſſen worden. Große und koſtſpielige
Reparaturen würden nötig ſein, um das Haus wieder bewohn-
bar zu machen. Auch Desinfektion ſei nötig. Jn gleicher
Weiſe ſeien 200 Häuſer in Courtrai zugerichtet worden.
Dies Verhalten der deutſchen Soldaten ſei nicht zu verſtehen,
zumal der Deutſche Kaiſer bei ſeiner Anweſenheit in Courtrai
die gute Verpflegung der deutſchen Truppen durch die Einwoh-
ner anerkannt habe. Die deutſchen und das deutſche
Volk ſeien irregeleitet und erführen von ſolchen i nichts.

Der Berliner Geſchäftsfreund ſandte dieſen Brief an das

a e und leitete eine Unterſu-See die Angaben von Frl. de V. wahr

f

e en e ſtenuren der Einquartierung die ſindver ch könne man ſehen. 206
Häuſern ſei ihm nichts bekannt. Der Bruder der An

eklagten, Dr. med. de Brabandere, erklärte vor Gericht,
ß er nie einen Brief obigen Inhalts an ſeine

Schweſter nach Amſterdam geſandt habe. Er habe
nur folgendes geſchrieben: Sie möge nach Courtrai zurück
kehren. Jhr Haus würde ſicher Einquartierung bekommen,
da ſei es beſſer, wenn ſie ſelbſt anweſend ſei.

Die Angeklagte, Frl. de B., die Ende Dezember aus
Amſterdam nach Courtrai zurückgekehrt iſt, beſtätigt die Aus
ſagen ihres Bruders. Sie räumt ein, daß die in ihrem Brief
an den Geſchäftsfreund in Berlin behaupteten Tatſachen ſämt
lich unwahr ſeien. Sie ſei ſehr nervös und durch den Krieg ge
ſundheitlich mitgenommen. Den Brief habe ſie unter dem Ein-
u von Mitteilungen geſchrieben, die Flüchtlinge aus

öwen ihr in Amſterdam gemacht haben.
Ein deutſcher Oberſtabsarzt erklärte in ſeinem Gutachten

die Angeklagte für ſtark nervös und geſundheitlich geſchwächt.
Sie ſei aber nicht hyſteriſch und in vollem Beſitz ihrer Geiſtes
kräfte. Der Verteidiger, ein Rittmeiſter einer Landſturm- Kom
pagnie, erklärte, zur Verteidigung der Angeklagten nur anfüh-
ren zu können, daß ſie geſtändig ſei. Die Angelegenheit ſei ein
typiſcher Fall, wie Tatarennachrichten über deut

en Barbarismus ins Ausland kommen und dort Glauben fin
en. Das Gericht verurteilte die Angeklagte zu drei

Monaten Gefängnis. Die Dame fand alſo milde Richter.
Was wäre wohl mit einer deutſchen Frau geſchehen, die in
Frankreich oder England in ähnlicher wahrheitswidriger Weiſe
Verleumdungen in Umlauf geſetzt hätte? Der Fall in Cour-
trai iſt aber ſo typiſch und daher ſo wichtig, daß er überall in
Deutſchland und in allen neutralen Staaten bekannt zu wer-
den verdient. Das Gericht beſchloß aus dieſem Grunde die Ver
öffentlichung der Verhandlung.

Was Przemysl einbringt. Aus Philadephia wird der Voſſ.
Ztg. geſchrieben: Was können wir Deutſche älteren Jahrgangs
hier in Amerika für die Heimat tun? Deutſche Zeitungen leſen
und ſie weiterverbreiten. Das iſt faſt alles. Bleibt noch das
bißchen Geldſammeln fürs Rote Kreuz. Das geſchieht denn
auch überall, wo Deutſche in Amerika zuſammenkommen. Kein
Turnfeſt, keine Liedertafel, kein Bierſchoppen, bei denen nicht
die Sammelbüchſe wandert. Das beſte Geſchäft aber haben wir
am Sonntag mit Przemysl gemacht! Wie, mit Przemysl Wir
hatten in dem größten Saale der Stadt eine Liedertafel, der
Abend war ſchon ſtark vorgeſchritten, die unter al
len möglichen Anrufen und Aufforderungen zu Spenden fürs
Rote Kreuz veranlaßt worden. Wir vom Komitee dachten: Nun
iſt nichts mehr herauszuholen. Aber einer von uns, ein Oſter-
reicher, der auch polniſch ſprach, wollte noch nicht Kaſſaſchluß
machen, er ſchlich in einen Nebenraum und ſchrieb in großen
roten Lettern auf einen weißen Pappdeckel: Przemysl. Die
Aufſchrift wurde über einer kleinen Seitentür angebracht und
erregte bald das gewünſchte Aufſehen. Viele drängten zu der
kleinen Tür. Jeder wurde nur einzeln hereingelaſſen. Das er
höhte die Neugier. Was geſchah da drinnen? Gott weiß, wel
ches Belagerungsgeheimnis da drin enthüllt wurde. Ein Tür-
ſteher rief ununterbrochen: „Das wahre, das richtige Prze-
mysl!“ Die Leute drängten hin. Der Einzelne, der in
den halbdunklen Raum eingelaſſen wurde, mußte erſtens vor
allem Verſchwiegenheit geloben, zweitens aber Befolgung des
n vernommenen Rates. Dann wurde er aufgefordert, den

amen der heldenhaft verteidigten Feſtung auszuſprechen. Der
eine ſagte: „Prezemeiſl“, der andere: „Schprimiſl“, ein dritter:
Pſchimeiſl“, ein vierter: Pereziml“. Unſer Hſterreicher, in eine
dunkle Toga gehüllt, erwiderte: „Wirf dreißig Cent in dieſe
Büchſe“ der Angeſprochene tats „und höre die Stimme
der Wahrheit!“ Tiefe Stille. Dann aber verkündete der Hſter-
reicher: „Sprich Pſchemiſchl dies iſt der wahre, der richtige
Name.“ Dann ward der Neugierige entlaſſen. Er hatte Ver-
ſchwiegenheit gelobt, wünſchte auch ſeinen Freunden, daß ſie
hineinfallen und wußte endlich, wie das vertrackt ſchwere Wort
auszuſprechen ſei. Wir aber nahmen an dieſem Abend 326
Dollar 50 Cents für Przemysl, ſprich: Pſchemiſchl, ein.

CLetzte Depeſchen
Blockade Englands durch Unterſeeboote.

Köln, 15. Jan. Der Kölniſchen Zeitung gehen von
geſchätzter Seite Ausführungen zu, die empfehlen, aus
Englands Kriegsmethode, uns auszuhungern,
die unerbittlichen Folgen zu ziehen. Darnach
muß auch für uns das ganze engliſche Volk als Feind an-
geſehen werden und England, wo und wie wir es treffen
können, als Kriegführender behandelt werden. Wenn die
deutſche Zufuhr um jeden Preis vernichtet werden ſoll, ſo
iſt es für uns nicht nur Kriegsrecht, ſondern Kriegspflicht,
mit allen uns zu Gebote ſtehenden Mitteln die engliſche
Zufuhr zu ſchädigen. Kurz, der von Großadmiral v. Tir-
pitz als möglich hingeſtellte Kampf der Unterſeeboote ge
gen die engliſche Handelsflotte muß rückſichtslos eingelei-
tet und durchgeführt werden. Und auch unſere Luftflotte
ſollte ſich die Störung des engliſchen Handels nach Kräften
angelegen ſein laſſen. Wenn die engliſche Handelsflotte
überall, wo ſie in den Bereich unſerer Unterſeeboote ge-
rät, vom Untergange bedroht iſt, würden auch jenſeits des
Kanals die Neutralen mehr Rückſichten begegnen. Heute
ſieht man drüben noch nicht ein, was man dieſen eigentlich
umutet: Nämlich nichts weniger als die Aufgabe ihrer
eutralität. England will jetzt Mittel anwenden, um

den Krieg abzukürzen. Wieviel Menſchenleben im Falle
des Gelingens der Aushungerung Deutſchlands zugrunde
gingen, iſt ihm alſo gleichgültig. Demgegenüber haben
wir noch größeres Jntereſſe daran, den Krieg abzukürzen.
Ob wir wollen oder nicht, wir müſſen den Lebensnerv
Englands, nämlich ſeine Handelsflotte, zu treffen ſuchen.
Jm übrigen hat ſich die Kriegführung zur See dadurch ge
ändert, daß Unterſeeboote und Luftſchiffe hinzugekommen
ſind. Auch bei der Minenſperre kann man auf Rettungs-
maßnahmen keine Rückſicht nehmen. Es genügt hier, daß
die Tatſache den Beteiligten mitgeteilt wird. Die Folgen
haben dann die Schiffe ſelbſt zu tragen, wenn ſie die Fahrt
durch das Minengebiet wagen. Sinngemäß würde und
müßte auch die Ankündigung genügen, daß die Unterſee
boote die engliſche Küſte blockieren. Jſt es außerdem rich
tig, daß engliſche Kriegsſchiffe den offenen Hafen von Dar
esſalam aufs neue bombardierten und darin befindliche
Handelsſchiffe vernichtet haben, ſo iſt und muß das für
uns ein Beweis dafür ſein, wie England ſich im Grunde
ſeiner Seele unſer Vorgehen gegen ſeine Handelsflotte
denkt und für ſeekriegsüblich hält. Daß wir auch bei
ſchärfſter Ausnützung der Unterſeeboote gegen die engli-
ſche Handelsflotte alle vermeidbaren enſchenopfer im
Sinne der Humanität vermieden ſehen möchten, iſt für
uns dabei ſelbſtverſtändlich. Aber es gilt „den Krieg ab
zukürzen“.

(Es wäre wohl an der Zeit, von der Theorie zur
Praxis überzugehen! D. Red.)
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Sonnabend, 16. Jan., abens 7 2S e Kirchlicher Männerverein d. Altenhuran., nachm. Uhr: Aschen- 7t Bekanntmachung röäei, Ab. 79, Uhr: Wargarethe.über die Höchſtpreiſe für Speiſekartoffeln Montag, 18. Jan-, abeuds 7 Uhr: evom 23. November 1914. Polen t r n r Di t d d i 2abends 7 Uhr: s ich noch z SAn n edel r h r t Auguſt im ingem ine lens W er 19. „m,, abends 8 4 Uhr, 2
1914 (Reichs-Geſetzbl. S. 339) in der Faſſung der Bekanntmachung vom 2 im e lößchen“, Un28. u en (Reichsgeſetzbl. S. 458) hat der Bundesrat folgende Ver- Friſche 2 „Bergſchlößchen', teraltenburg 22 z
ordnung erlaſſen:

8 1. Der Preis für die Tonne inländiſcher Speiſekartoffeln darf beim 2 44 2Verkaufe durch den Produzenten nicht überſteigen: ans 5 erwu e gro ere 0 sge a r z
bei e e e u nn n Up to date in der ſiehlt S C Spreußiſchen Provinz Sachſen 57 Mark, bei allen anderen Sorten 52 Mark. empfie 2 ine r 2v Die Landeszentralbehörden können den Sorten Daber, Jmperator, Karl Kellermann, Fleiſchermſtr. Einleitender Vortrag von Pastor Delius.
S bonum, Up to date andere Sorten beſter Speiſekartoffeln gleich- Pferde zum Schlachten Püſte wineemmen. Der Vorstand S

Die Höchſtpreiſe ge i ür it ſ ctenesereintgit gen oher Denen n s el nen cTonne nicht überſteigen. Sie
für Salatkartoffeln.
Dem Prodnuzenten gleich ſteht jeder, der Speiſekartoffeln verkauft, ohne
ſich vor dem 1. Auguſt 1914 gewerbsmäßig mit dem An oder Verkaufe von
dartoffeln befaßt zu haben.

8 2. Die Höchſtpreiſe (5 1) gelten für gute, geſunde Speiſekartoffeln
von 3,4 Zentimeter Mindeſtgröße bei ſortenreiner Lieferung.

8 3. Die Höchſtpreiſe eines Bezirks 1) gelten für die in dieſem Be-
zirk produgzierten Kartoffeln.

8 4. Die Höchſtpreiſe gelten für Lieferung ohne Sack und für Bar
zahlung bei Empfang; wird der Kaufpreis geſtundet, ſo dürfen bis zu
zwei Prozent Jahreszinſen über Reichsbankdiskont hinzugeſchlagen wer-
den. Die Höchſtpreiſe ſchließen die Koſten des Transportes bis zum näch-
ſten Güterbahnhofe, bei Waſſertransport bis zur nächſten Anlegeſtelle des
Schiffes oder Kahnes und die Koſten der Verladung ein.

8,5. Die Höchſtpreiſe dieſer Verordnung ſind Höchſtpreiſe im Sinne
von 8 2 Abſ. 1 des Geſetzes, betreffend Höchſtpreiſe vom 4. Auguſt 1914
(Reichsgeſetzbl. S. 339) in der Faſſung der Bekanntmachung über Höchſt
preiſe vom 28. Oktober 1914 (Reichsgeſetzbl. S. 458).

8 6. Dieſe Verordnung tritt am 28. November 1914 in Kraft. Der

elten ferner nicht für Sagatkartoffeln oder

Bundesrat beſtimmt den Zeitpunkt des Außerkrafttretens.

Berlin, den 23. November 1914. eDer Stellvertreter des Reichskanzlers.
Delbrück

Auf Grund des 8 1 Abſ. 2 der Verordnung des Bundesrats über die
Höchſtpreiſe für Speiſekartoffeln vom 23. November 1914 (Reichsgeſetzbl. S.
483) werden den Sorten Daber, Jmperator, Magnum bonum, Up to date
folgende Sorten beſter Speiſekartofſeln gleichgeſtellt: Jnduſtrie, Märker,
Sileſig, Cymbals Alma, Cymbals Ella, Böhms Erfolg.

Für die Frühkartoffeln nächſtjähriger Ernte bleiben beſondere Beſtim-
mungen vorbehalten.

Berlin W. O9, den 16. Dezember 1914.
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten.

Nochmals veröffentlicht:
Merſeburg, Datum wie oben.

Der Königliche Landrat.
Freiherr v. Wilmowski.

oVekanntmachung. Volkebibliothek und Leſehalle ge
Unter den Viehbeſtänden des Guts öffnet Sonntags von 11-12 Uhr

beſitzers Schlegel-Piſſen, Roſt-Kötzſch mittags und 3--7 Uhr nachm.
litz, Roſt und KeilZſchöchergen, iſt a ätfe, Dienstag abend
der Ausbruch der Maul und Klauen- 8 Uhr im Schloß.
ſeuche amtstierärztlich feſtgeſtellt, er „Stadt. Vorm. 10 Uhr Paſtor
loſchen beim Amtmann Kaiſer in Werther. t 71
Kötzſchlitz und beim Gutsbeſitzer Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Dorn in Zſchöchergen. Paſtor Werther.

Dölkan, den 12. Januar 1915. Abends 8 Uhr: Jünglings Verein,
Der Amtsvorſteher. Paſtor Werther.

W. Kaiſer Dienstag abend 8 Uhr ev. Mädchen-
bund St. Maximi, Mühlſtraße I.

Bekanntmachung. Frau Paſtor Riem.
Auf Grund Allerhöchſter Ermäch- Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor

tigung habe ich dem Komitee für den Delius.
Zuchtmarkt für edlere Pferde in Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Nenbrandenburg unterdem heutigen Donnerstag, den 21. Jan. abends
Tage die Erlaubnis erteilt, zu der 8 Uhr Jungfrauen-Verein im Pfarr-
Ausſpielung von Pferden, Wagen hauſe.
und anderen Gegenſtänden, die mit Nenmarkt. Vormittag 10 Uhr:
Genehmigung der Großherzoglichen Paſtor Boit.
Landesregierung bei Gelegenheit Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
des im Mai 1915 in Neubrandenburgl Montag abends 8 Uhr Verſamm-
ſtattfindenden Zuchtmarktes veran lung der konfirmierten Söhne im
ſtaltet werden ſoll, auch im dies Jugendheim, Werderſtraße.
ſeitigen Staatsgebiete und zwar Donnerstag abends 8 Uhr evangel.
in den Provinzen Brandenburg, Mädchen Verein St. Thomae im
Pommern, Sachſen, Hannover und Zugendheim, Werderſtraße.
Schleswig -Holſtein ſowie im Stadt-

Berlin, den 3. Dezember 1914.

der Linie

HauptbahnhofSchkendit

ab 16. Januar 1915,

Der Miniſter des Jnnern.

Ab Hauptbahnhof-

Veröffentlicht:

550 bis Lützſchena (Wochentags),
600, 625, 645,

Merſeburg, den 12.. Januar 1915.
Der Königliche Landrat.

Frhr. v. Wilmowski.
J.-Nr. 9097 L,

700 900 alle 20 Minuten,
Melaſſe oder mit Zucker vermiſchtl 92 120 alle 30 Minuten.
iſt, in den Verkehr gebracht werden

Berlin, den 23. Dezember 1914. 52, 52, 52,
Der Miniſter für Handel u. Gewerbe, 600 800 alle 20 Minuten,

2 9 912 3 n r w JDer Miniſter für Landwirtſchaft, 800 1100 alle 30 Minutett,

Domänen und Forſten. uer Mim g'g Schulwagen ab Lützſcheng 7090Der Miniſter des Jnnern. (aur Wochentagd).
e Leipzig, im Januar 1915.

Leipziger
Außenbahn-Akt.- Geſellſchaft.

Crebner.

Bekanntmachung.
Auf Grund des 81 d r Verordnung

des Bundesrats vom 19. Dezember
1914 über das Vermiſchen von Kleie
mit anderen Gegenſtänden (Reichsge-
ſetzblatt S. 534) beſtimmen wir, daß
Roggen- oder Weizenkleie, die mit

Veröffentlicht:
Merſeburg, den 18. Januar 1916.,

Der Königliche Landrat.
Frhr. v. Wilmowski.

J.-Nr. 190 L.
e

Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, den 17. Januar

(2. n. Epiphanias).
Es predigen:Donr,

Kauft stets
Felix Möhbifus, Rossschlächterei,

Tieſer Keller 1.

Alle Horten
kelle u. Häute

kauft zu höchſten Preiſen

Karl Winzer,
Kontor im Hofe links.

Haschinenoel
habe an Fabriken und Werke abzu
geben. Offerten erbeten unter „Oele“
an die Expedition des Merſeburger
Tageblattes.

Ia. Erbſenfutterſtroh,
1000 Zentner in Ladungen, ſowie
einzelne Fuhren gibt ab

Oswald Werner, Schafſtädt, Tel. 96.

beunaer Briketts Bäcker Innung Mersebure.
liefert zu extra billigen Preiſen im
r g. ch 1 ZirPoſtenn I Hundesratsverordnung fällt in unſerem Hand

wert die Hachtarbeit fort, Am Freitag, den 15, d. Mts.
75,000. M. ürfern wir das lehte Irühgebäch. Für ſpätere Zeit ſol

Einladung
zur

2Kitglieder- Verſammlung
des Vaterländiſchen Frauen-Vereins Merſeburg-Land

auf Dienstag, den 26. Januar 1915, nachm. 5 Uhr im
Martha-Hohenthal-Hauſe in Dürrenberg.

Tagesordnung:
1. Prämiierung der Dienſtboten.
2. Bericht über die Tätigkeit des Vereins.
3. Kaſſenbericht und Entlaſtung des Vuvrſtandes.
4. Anträge und Wünſche aus der Verſammlung.

Daran anſchließend: (Eintritt für Nichtmitglieder 0,50 M.)
a) Beſichtigung des Martha-Hohenthal- Hauſes.
b) 25 Uhr im Saal des Kurhauſes Dürrenberg:

Vortrag des Herrn Rechtsanwalt Dr. Rademacher-Merſeburg:
„Unter dem Roten Kreuz in VBelgien.“

Die Vorſitzende: Freifrau von Wilmowski.
Schkeuditz mit Außenbahn

Merſeburg ab 2 nach Möckern ab 1
Dürrenberg an 282

Dürrenberg ab 6“* Dürrenberg ab 68 7

Dürrenberg an 29 Möckern an 729* Merſeburg an 7*,

n Sie S ereter e age ſAas Grbüch im Laufe des Nachmittags den Kunden anf
wagen rernde durch mich aus Iijpyſch zugeſtellt werden.

Der Jnnungsvorſtand.B. J. Baer,
Bankgeschäft Aale a. S.

1 große friſchmelkende Kuh
hat zu verkaufen

Karl Rödel in Gleina.Wohn geſuch

im Pr. v. 150--180 M. von j. Leuten
z. 1. April eventl. früher. Off. u.
A. R. a. d. Exp. d. Bl.

Lehrling
ſucht Oſtern unter günſtigen Be
dingungen R. Hetzscholdt,

Dachdeckermeiſter.

Gewandtes, ſaub. Mädchen

für alles zum 1. Februar geſucht.
Offerten an die Expedition des

Blattes.

bitten wir bei Ein-Anſere Feſer käufen unſere Jn-
ferenten zu bevorzugen und ſich auf

3das „Merſeburger Tageblatt“ zu
beziehen.

Schöne volle Körperformen, blühendes, gesundes Aussehen
durch unser Orient. Krafpulver „Büsteria“, ges gesch., preisgekrönt
m. gold. Medaillen u. Ehrendiplomen. In 6-8 u ochen sind Zu-
nahmen bis 30 Pfd. erzielt. Bestes Kraſtnahrwittel für Rekon-
valeszenten, Kranke, Schwache, Oreise und Kinder. Garantiert
nnschidlich. Streng reell. Kein Schwindel. Unzählige Dank-
schreiben. Wir lassen einigo aus der grossen Zahl folgen Es
schreibt uns der Kömigl. Kreisarzt Dr. V. K., Berlin, u. a. ine durch
viele Geburten überwässig mitgenommene junge Prau erholte sich,
nachdem sie sich an das Pulver gewöhnt hatte, zusehends. Ihr
Gesundheitszustand lässt jetzt nichts zu wünschen übrig. Das Kraft-
pulver ist ein nach Wunsch wirkendes Ubernährmittel. N. D.,
Frankfurt a. M., schreibt u. a.: Noch 6 Kart. Kraftpulver senden, in
den letzten 6 Wochen 17 Pfd. zugenommen, 0. H. Püsseldorf. 9
schreibt u. a.: Ihr Kraſtpulver bat verblüffendo Erfolgo ei mir
gezeitigt. ſjedormann, der mich jetzt sieht, ist erstaunt über wein
hervorragendes Aussehen und der stetig zunehmenden Körperfülle, Pin
jhnen Ausserst dankbar Karton mit Gebrauchsanweisung 2 N.,
3 Kart. 5 M, Postanw. od. Nachn. Porto extra

D. Franz Steiner Co., G. m. b. H., Berlin 332, Bälowstr. 84.

Die sich während des diesjährigen

Räumungs Ausverkaufe
wen

in großem Maßstabe angesammelten

Reste uncdl Bestäncdle
sind zusammengestellt und in dieser Woche

mit gan besonderer Preis würcligkeit ausgelegt.

J Ale ent Bichorn n Abr? Super- Kleine nzeigen
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Nachm. 5 Uhr- Abendandacht.

e 3 Wuttke.
ends 8 Uhr Jnugfrauen-Ver-ein, Seffnerſtr. J. Jnngf

jeder Art haben im Merkeburger
Tageblatt beſten r ürAbonnenten koſtenlos, da die Abonne
mentsquittung in vwlr Höhe in
Zahlung genommen wir

a oomnmvonoqqnaequouoVerantwortlich für die Redaktion: L. Baltz, für die meler F. Baltv. Verlag und Druck Merſebnraer Druck nnd Verlaasanſtalt L. Baltz. ſämtl

Otto Dobkowitz, Merseburg
Entenplan 8. Telefon Nr. 58.

ich in Merſeburg.
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Reichswollwoche im Kreiſe Merſeburg.
Zu der Beſprechung, welche Herr Kgl. Landrat Freiherr

von Wilmowski in Angelegenheiten der Reichswoll-
woche und einer zu bildenden Kommiſſion für den Kreis
für geſtern Nachmittag nach dem Kreishauſe einberufen
hatte, woran gegen 30 Damen vom Mobilmachungsausſchuß
des Roten Kreuzes und vom Vaterländiſchen Frauenverein
erſchienen. Die Städtiſchen Körperſchaften waren durch

die Herren Stadtrat Wolff und Stv, Rechnungsrat
Eichardt ſowie Rügow vertreten. Herr Kgl. Landrat
Freiherr von Wilmowski dankte für das mit dem zahlrei-
chen Erſcheinen bewieſene Jntereſſe an den Beſtrebungen
und machte darauf aufmerkſam, daß man wiederum vor
zwei neue Aufgaben geſtellt ſei. Die eine dürfte be-
ſonders umfangreich und ſchwierig ſein. Einmal handelt es
ſich darum, daß die Bevölkerung über möglichſte Spar-
ſamkeit im Brotverbrauch aufgeklärt wird. Die
Annahme, daß noch ſehr viel Brotgetreide in Deutſchland
vorhanden ſei, iſt irrig. Auf jeden Fall iſt der diesbezüg-
liche Vorrat mindeſtens 20 Prozent geringer als in früheren
Friedensjahren. Darum muß ſich die Bevölkerung etwas
einrichten. Die Vaterländiſchen Frauenvereine ſeien am
beſten berufen, an der Aufklärung nach dieſer Richtung hin
mitzuarbeiten.

Die zweite Aufgabe betrifft die Reichswollwoche. Der
Gedanke iſt bekanntlich der, daß in der Zeit vom 18. bis
24. Jan. in ganz Deutſchland eine ſogenannte Reichswoll-
woche ſtattfinden ſoll. Man will unſeren Truppen die not-
wendigen Wolldecken und die ebenſo nötige warme Unter-
kleidung im Wege der freien Liebestätigkeit zuführen. Der
Bedarf in dieſen Sachen überſteigt zurzeit den vorhandenen
Vorrat. Darum iſt es erforderlich, die in den Familien
vorhandenen überflüſſigen warmen Sachen, Wolle, Baum-
wolle und Tuchſachen, ſowohl Herren- wie Frauenkleidung,
wie auch Unterkleidung in möglichſt großem Unnfange der
Verarbeitung namentlich zu wollenen Decken, aber auch zu
ſolchen Gegenſtänden zuzuführen, welche der Bekleidung der
Truppen anderweit dienen können (Weſten, Uberziehhoſen,
Unterhoſen u. dgl.). Jn der Angelegenheit habe vorge-
ſtern eine Verſammlung ſtattgefunden, welcher auch der Herr
Oberpräſident beiwohnte. Der Herr Landrat berichtet über
das Ergebnis der Magdeburger Beſprechung. Die zu ſam-
melnden Sachen ſollen in vier Gruppen eingeteilt werden:
Alte Kleider (auch Sommeranzüge 2c.), bedingt brauchbare
Sachen, die umgearbeitet werden müſſen, Decken- Material
und Lumpen 2e. Die letzteren würden an Fabriken ver-
kauft, während die erſtgenannten drei Sammelarten zu ver-
arbeiten wären. Die Einleitung der Sammlung bedingt die
Einſetzung einer Woll kommiſſion in den einzelnen
Städten. Wo eine Wollkommiſſion beſteht, müſſen Räume
zur Aufbewahrung der geſammelten Sachen zur Ver-
fügung geſtellt werden. Zur Sammlung dürſte ſich in allen
Orten des Kreiſes die Aufſtellung von Kiſten mit möglichſt
großen Offnungen empfehlen. Ein Vertreter des Landes
hielt Säcke für praktiſcher. Es entſpann ſich eine ſehr leb-
hafte Ausſprache über die Beſchaffung der Sammel- und
Berarbeitungsräume ſowie über die Desinfektion der ge-
ſammelten Sachen. Bezüglich der Stadt Merſeburg erklärte
ſich Stadtrat Wolff bereit, den ſtädtiſchen Desinfektions-
apparat herzugeben und auch für einen größeren Sammel-
raum Sorge zu tragen, vbwohl das ſchwer ſei. Die in den
Landgemeinden geſammelten Sachen müßten ſchlimmſten-
falls nach hier zur Desinfektion gebracht werden. Jm übri-
gen glaubt der Herr Landrat, daß die Desinfektion weniger
Schwierigkeiten bereiten wird. Die Aufarbeitung
der Sachen ſoll in den beſtehenden Nähſtuben und in neu zu
errichtenden Arbeitsſtätten erfolgen. Evtl. kann es auch
durch Heimarbeit geſchehen. Die dadurch entſtehenden Un-
koſten wird im großen und ganzen das Rote Kreuz zu tra-
gen haben. Bei der Verarbeitung kommen hauptſächlich
Decken in Frage. Sowohl von der Stadt wie auch vom
Lande aus wurde bemerkt, daß man bei der Sammlung in
erſter Linie wohl auf Abfälle zu rechnen habe, da die beſſeren
Sachen ſchon für die notleidenden Oſtpreußen gegeben wor-
den ſind. Herr Landrat Freiherr von Wilmowski
glaubt, daß aus dem Kreiſe recht viel eingehen wird. Die
Ausſprache endete ſchließlich damit, daß man ſich im Prin-
zip über die vorgeſchlagenen Maßnahmen einig war und
die gute Sache nach Kräſten unterſtützen will. Auf Vor-
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Vreisblatt
Sonnabend den 16. Jannar 1915.

Graf Berchtold.

Der Miniſter des K. u. K. Hauſes und des Außeren
Oſterreich-Ungarns, Graf Berchtold, welcher Kaiſer Franz
Joſeph ſchon vor längerer Zeit gebeten hatte, ihn
ſeines Amtes zu entheben, hat dieſe Bitte nun-
mehr erneuert. Kaiſer Franz Joſeph hat die
gewichtigen perſönlichen Gründe, welche den Miniſter des
Außeren zu ſeinem Rücktritt bewogen haben, gewürdigt und
ſeiner Bitte entſprochen.

Roman von Guido Kreutzer.

171 (Nachdruck verboten.)
Aber die ſchöne Frau war weniger ergriffen als ein

geſchlafen. Regulär eingeſchlafen! Die Zigarette brannte
nicht mehr; der Mund ſtand etwas offen. Und der Dichter
ſah um die geſchloſſenen Augenlider jetzt ganz deutlich
wirres Geäder von Krähenfüßen; ſah müde ſchlaffe Linien,
die ſich von den Lippen zum Kinn hinabzogen; ſah auf
dem Geſicht unter dem ſtark aufgetragenen poudre de riz
ſolch leiſen grauen Schimmer wie von durchwachten
Nächten! Aber das war natürlich Unſinn; denn die
Abende, wo ſie beide nicht zuſammen waren, ſaß ſie zu
Hauſe in ihrer Penſion; las Klaſſiker und war bemüht,
ſich durch lautes Deklamieren Platenſcher Gedichte ihren
infamen öſtlichen Dialekt abzugewöhnen So hatte ſie
ihm oſt verſichert; und er glaubte auch daran. Denn es
war doch ſelbſtverſtändlich, daß die zukünftige Gattin eines
deutſchen Denkers und Dichters vor allen Dingen mal
ihren geiſtigen Qualitäten auf die Beine helfen mußzte!

Der junge Herr von Stareyn betrachtete ſein ſchlummern-
bes Glück und ſchüttelte den Kopf. Merkwürdig, wie ſchnell
die Frauen vom Balkan altern! Das hatte er eigentlich
noch nie bemerkt! Wenn man ſo bedenkt mit ſechsund-
zwanzig Jahren

Und überhaupt hatte ſie augenblicklich ein Doppel-
kinn!! Ganz abgeſehen davon, daß es geradezu lieblos
war, jetzt zu ſchlafen!

Demgemäß faßte ihn der Zorn und er ſeine Braut
an die Schulter. „Hallo, gnädige Frau kommen Sie
wieder zu ſich!!“

Der Erfolg war eigenartig. Die Witwe Targolowicz
ſchüttelte erſt ein paarmal den Kopf, murmelte rätſelhafte
Worte, reckte ſich dann lang und länger und flüſterte
keuſen:

„O mon eher ward du kleiner ſchwarzhaariger Trottel!!!“ ſhwwars
Jetzt endlich machte ſie die Augen auf und die vein

Hammer und Schwert. liche Entdeckung, daß ſie ſich erheblich

ſchlag des Herrn Landrats wird die Wollkommiſſion,
für den Kreis aus dem Mobilmachungsagausſchuß
des Roten Kreuzes ſowie aus Fräulein Schröder und
Herrn Stv. Rügow gebildet. Die Kommiſſion wird nun
ſofort die erforderlichen Sammlungs- und Verarbeitungs-
räume beſchaffen und die Aufſtellung der Sammelkiſten reſp.
Säcke in die Wege leiten, damit vom kommenden Montag ab
recht fleißig geſammelt werden kann.

Der Herr Landrat ſchloß die Zuſammenkunft mit dem
Wunſche, daß auch bei dieſem neuen Sammelwerk der Kreis
Merſeburg nicht zurückſtehen möge.

Aus Stadt und Umgebung
Perſonalien von der Regierung. Der Regierungs-

bürodiätar Looff hier iſt zum Regierungsſekretär
ernannt worden.

Der Bezirksausſchuß für die Kriegsſammlung der
Angehörigen der Reichs-Poſt- und Telegraphenverwaltung
im Ober-Poſtdirektionsbezirkin Halle (Saale).
hat aus dem Ertrag ſeiner Sammlung aus dem Monat
Januar folgenden Vereinen uſw. Barzuwendun-
gen oder Mittel zum Ankauf von Liebesgaben
un d Wolle überwieſen dem Verein der Oſt- und Weſt-
preußen zur Unterſtützung der in Halle noch befindlichen
Flüchtlinge 300 Mark, dem Verein gegen Armennot und
Bettelei in Halle zur Unterſtützung der durch den Krieg er-
werbslos gewordenen Bürger uſw. 500 Mark, zu dem glei-
chen Zweck der Kriegshilfe des Deutſchen Kartells in Halle
200 Mark, den Beamtinnen des Telegraphenamts in Halle
zum Ankauf von Wolle 200 Mark, der Kriegshilfe in Bad
Köſen zur Unterſtützung der durch den Krieg in wirtſchaft-
liche Bedrängnis geratenen Perſonen 100 Mark, zu dem
gleichen Zwecke dem Städt. „Wohlfahrtsamt in Naumburg
(Saale) 150. Mark, der Kriegsnotſpende für verſchämte Arme
(Armendirektion) in Halle 500 Mark, dem Zentraldepot für
Liebesgaben in Berlin 1000 Mark, dem Frauenverein für
Armen- und Krankenpflege in Halle 200 Mark, dem Natio-
nalen Frauendienſt in Halle 500 Mark, dem Mobilmachungs-
ausſchuß vom Roten Kreuz in Eisleben 150 Mark, außer-
dem den Ehefrauen von 3 im Felde ſtehenden Poſtillionen
je eine Unterſtützung von 15 Mark. Die Ge ſamtſumme

der bisher geſammelten Beträge beläuft ſich auf 21540 Mk.
Die Sammlung wird allmonatlich fortgeſetzt.

Jn der Kreisſparkaſſe ſind geſtern und heute aber-
mals über 3000 Mark Golöſtücke gegen Papiergeld
eingetauſcht worden.

Beſchlagnahme wollener Decken. Sämtliche im Bezirk
des 4. Armeekorps im Beſitze von Fabrikanten und
Händlern ſich befindlichen wollenen, halbwollenen und
baumwollenen, Decken werden mit Beſchlag belegt

Zu dem Verbot der Veräußernng von Decken erfah
ren wir von unterrichteter Seite, daß es ſich hierbei nur
um Mannſchaftsdecken handelt, daß das Verbot für
das geſamte Reichsgebiet angeregt worden iſt, daß bei der
Beſtandanzeige auch Art und Menge der einzelnen Sorten
anzugeben iſt und daß alsbald nach erfolgter Beſtandauf-
nahme weitere Verfügung ergehen wird.

Poſtaliſches. Von jetzt ab ſind Poſtpakete bis 5
Kilvgramm nach Spanien nebſt den Balegren und
den Kanariſchen Jnſeln zur Beförderung über die Schweiz
und Jtalien wieder zugelaſſen. Daneben bleibt auch der
ſeit einiger Zeit eingerichtete Poſtfrachtſtückverkehr nach Spa-
nien über die Schweiz (Baſel) in Kraft. Nähere Auskunft
erteilen die Poſtanſtalten,

Der Verband „Deutſcher Nahrungsmittel- Intereſſen
ten“ hatte am Montag in den Räumen des Kaufmänniſchen
Vereins in Magdeburg eine Mitglieder-Ver-
ſammlung veranſtaltet, in welcher 12 Branchen vertreten
waren. Zur Beſprechung ſtanden die für den Kriegs-
zuſtand wichtigen 4 Fragen: 1. welche Ausfälle ſind
in der Kundſchaft erwachſen dadurch, daß die Kunden durch
Kriegsdienſt behindert und auch zahlungsunfähig geworden
ſind, bezw. dadurch, daß die Kundſchaft durch den Krieg
ſelbſt um Hab und Gut gekommen iſt; 2. welcher Schaden iſt
durch Nichterfüllung der Lieferungen erwachſen bei deren
totaler Unmöglichkeit; 3. welche Ausfälle entſtanden dadurch,
daß Lieferungen nach dem Auslande unmöglich wurden;
und 4. welche Ausfälle entſtanden durch nicht einzuziehende
Auslandsforderungen? Vorſitzender Kamieth leitete die
Beſprechung ein durch Anführung von Vorkommniſſen aus
dem geſchäftlichen Leben während der Kriegszeit. Syndikus
Dr. Hübenerb berichtete über die Arbeiten der Kommiſ-
ſion, welche zur Bearbeitung der obengenannten Fragen
eingeſetzt war. Die Angelegenheit iſt bereits weſentlich ge-
fördert worden. Gleichzeitig wurde auch darauf hinge-
wieſen, daß ſchon andere Korporationen und beſonders
der Deutſche Handelstag bereits Stellung zu den Kriegs-
ſchäden genommen haben. Im dritten Kriegsmonat haben
ſich auch die Behörden der Kriegsſchädenfrage energiſch zu-
gewandt. Unſer Kaiſer hat ſich der Sache ganz beſonders
angenommen. Der Vortragende zog Ver gleiche zwiſchen
der Kriegsentſchädigungsfrage von 1870-71
und zwiſchen derjenigen des heutigen Weltkrieges.
Insbeſondere gab er die Grundzüge der Entſchädigungs-
geſetze für die Schäden des deutſch-franzöſiſchen Krieges von
1870-71 bekannt, ſowohl in Bezug auf den Erſatz von Ver-
luſten an Jmmobilien, Mobilien wie auch an Verluſten des
Seeverkehrs der Reedereien uſw. Jn der anſchließenden
Beſprechung wurde betont, daß es ſich lediglich um nach-
weisbare Anſprüche handeln könne. Der Zeitpunkt der Be
handlung der Kriegskoſten-Entſchädigungsfrage- könne nicht
als verfrüht bezeichnet werden, da man heute ſchon für
Nachweiſe über Verluſte ſorgen müſſe, während es nach dem
Kriege verſchiedentlich nicht immer möglich ſein werde.
Großhändler Gebhard Zieſeke berichtete eingehend über
die Schädigungen in der Margarinebranche infolge des
Kriegsausbruches und befürwortete außerdem noch ganz
beſonders den berechtigten Anſpruch auf Schadenerſatz, für
die empfindlichen Ausfälle, die den Bäckern und Konditoren
durch den neuen Bundesratsbeſchluß ab 15. d. Mts. entſtehen
werden. Der Vorſitzende hob hervor, daß man unter allen
Umſtänden davon abſehen müſſe, Anſprüche wegen vermin-
derten Umſatzes zu ſtellen. Dagegen würde ein Anſpruch
wegen verminderten Umſatzes infolge behördlicher Anord-
nungen berechtigt ſein, wie es z. B. bei den Bäckern der
Fall ſein wird. Darauf wurde zu den einzelnen eingangs
bezeichneten Fragen Stellung genommen. Schließlich
wurde aufgefordert, die jetzt ſchon erweislich feſtſtehenden
Forderungen dem Vorſtande einzureichen. An die einzelnen
Jntereſſentengruppen des Verbandes ſoll eine Umfrage be-
züglich der Entſchädigungsforderungen erlaſſen werden.
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griffen hatte.
Sprang von dem Seſſel hoch, warf ſich dem Studioſus

von Stareyn an den Hals und jauchzte: „O Darling
mein Herzblatt du biſt ein kapitales Genie! Jch bin
en außer mir! So etwas hätte ich dir nie zuge-
raut!“

„Jch dir auch nicht!“ ſagte das Herzblatt und machte
ſich aus der Umklammerung frei. „Jſt nur gut, daß ich
dich nicht im Schlaf geſtört habel!“ Jch ch

Da wurde Frau Ria aber lebhaft,
habe geſchlafen??“

„Weſentlich: drei Szenen nebſt Kommentar und
Beſprechung! Ubrigens wer iſt denn „Edward, der
kleine ſchwarzhaarige Trottel?“ Etwa der ekelhafte Kerl,
der da neulich abends im Café am Nebentiſch ſaß und ſo
blöd grinſte, als ich euch mein letztes Gedicht vorlas?“

Die tizianblonde Schönheit hob ſchon den Zeigefinger
zu einer verdächtigen Bewegung nach der Stirn; hielt
aber auf halbem Wege inne und begann unbändig zu
lachen. So zu lachen, daß ſie kaum ſprechen konnte.

„Du biſt ein Nachtwandler, mein Freund, he? Du
haſt inzwiſchen geſchlafen und von einem kleinen ſchwarz-
e Trottel geträumt, der Edward hieß? O, wie

miſch!“
„Ria!! Alles Leugnen hilft dir nichts! Du haſt dich

verraten und ſuchſt jetzt vergebens, mir das Wort im
Munde umzudrehen!
klärung über die Perſönlichkeit dieſes Herrn!“

Jetzt fand der Zeigefinger doch noch den Weg zur
Stirn. „Du biſt ein Träumer!“

Zimmer. Man ſah ſich gegenſeitig ſehr ernſt an. Schon
in der nächſten Sekunde mußte die Kataſtrophe

Draußen klingelte es.

chweigen. Der bekannte Engel ſchwebte durch das

Man durfte die kaltblütige Gewandtheit anerkennen,

mit der Frau Ria den
verankerte
anzoag.

und den halblangen warzen Seidenmantel

im Milieu ver

Jch aber wünſche ſofortige Auf

Reiherhut auf dem Lockenturm

„A revoir, ein Gerichtsvollzieher! Jch laufe
ſchnell, ſchnell die Hintertreppe hinunter.“

Der Dichter hielt ſie ärgerlich zurück; im Moment
vergaß er ſogar, ſich noch eingehender nach dem Trottel
Edward zu erkundigen. „Ach Unſinn Gerichtsvoll-
zieher! Jch habe keine Schulden oder unbezahlte Rech-
nungen! Und weshalb willſt du denn gehen? liegt ja
nicht die mindeſte Veranlaſſung vor! Jch kann doch in
meiner Wohnung ſoviel Beſuch empfangen als mir paßt!“

Die ſchöne blonde Frau knöpfte ſich die langen weißen
Glacés zu; es ging ſchnell, aber keineswegs überhetzt.
„Möglich, mein Lieber. Nur wirſt du mir hoffentlich nicht
zumuten, mich vor irgendeinem deiner Bekannten hier
ſehen zu laſſen.“

Da war ſchon wieder der kühle Ton, der ihn unſicher
machte.

„Du biſt doch meine Verlobte, Rial“ wandte er ein.
„Und dürfte nach deutſchen Begriffen gerade deshalb

deine Wohnung mit keinem Schritt betreten
„Aber harmloſere Beziehungen, als die unſrigen, ſind

zwiſchen zwei Menſchen ja überhaupt nicht denkbarll“
„Sicherlich nicht, Kleiner!“ beſtätigte ſie mit nach-

läſſiger Freundlichkeit. „Eben darum denke ich nicht im
Traum daran, mich durch falſchen äußeren Schein zu
kompromittieren.“

Sie griff nach ihrer Handtaſche, raffte das Kleid
zuſammen und huſchte raſchelnd und kniſternd durch den
rückwärtigen Korridor.

Es klingelte nochmals ſchärfer; eindringlicher. Da
Es war ſeine Schweſter.

6. Kapitel.
Einen Moment ſahen ſich die Geſchwiſter an der

Student erſtaunt Jrene mit raſchem, verſtohlenem
orſchen.e Dann machte er eine einladende Handbewegung.

„Ah, meine liebe Schweſter! Ein ſeltener Gaſt! Bitte,
tritt näher.“

ging er öffnen.

(Fortfetzung folgt)



Landſturmleute, die Kriegsgefangene dewachen, ſind
Kriegsteilnehmer. Die Frage, ob Landſturmpflichtige, die
Kriegsgefangene bewachen, im Sinne des S 2 des teil
nehmer „gegen den Feind verwendet“ ſind, hat das Oberlan-
desger Dresden in einer Entſcheidung, die die Leip
ziger „Zeitſchrift für deutſches Recht“ veröffentlicht, bejaht.
Der Beklagte war bei dem LandſturmJnfanterie-Bataillon Z.
eingeſtellt. Dieſes iſt zwar immobil, wird aber v zur Be
wachung von Kriegsgefangenen verwendet. Die Kriegsgefan-
genen haben dadurch, daß ſie in Gefangenſchaft geraten ſind,
nicht aufgehört, Teile des feindlichen Heeres zu ſein. Die Auf-
rechterhaltung der iſt eine gegen den Feind ge-
richtete Maßnahme. Die Truppenteile, die zur Bewachung derKriegsgefangenen und damit zur Aufre erhaitung der Gefan
gelſchaſe verwendet werden, ſind daher im Sinne des S 2 des

Reichsgeſetzes vom 4. Auguſt 1914 gegen den Feind verwendete
Truppen. Auch die Entſtehungsgeſchichte zwingt zu dieſer Aus
legung der Vorſchrift. Die Worte „gegen den Feind geführt“die in dem Geſetz vom 21. Juli 1870 enthalten waren, ſind durch
die Worte „gegen den Feind verwendet“ erſetzt worden, um ei-
ner zu engen Auslegung vorzubeugen. Die Ausſetzung des ge
richtlichen Verfahrens ſoll alſo nicht auf die Fälle beſchränkt
ſein, wo immobile Truppen im Felde unmittelbar gegen den
Feind verwendet werden, ſondern ſchon dann eintreten, wenn
es ſich um eine Verwendung bei einer auch nur mittelbar gegen
den Feind gerichteten Maßnahme handelt.

Stare auf den Wieſen. Allgemein fällt die große Zahl der
Stare auf, die im Herbſt nicht fortgezogen ſind, ſondern es vor-
gezogen haben, den Winter über hier zu bleiben. Das deutet
auf einen milden Winter hin.

e

Auszug
aus den Verluſtliſten Nr. 111 und Nr. 112 über Tote,

Verwundete und Vermißte des Kreiſes Merſeburg.
Reſerve-Jnfanterie- Regiment Nr. 225, Glogau: Kriegs-

freiwilliger Hermann Teuſcher aus Schkeuditz vermißt;
Kriegsfreiwilliger Otto Peterſohn aus Merſeburg

ſchwer verwundet. Königin-Auguſta-Garde-Grenadier-
Regiment Nr. 4, Berlin: Grenadier Otto Frauendorf
aus Lützen leicht verwundet. Füſilier- Regiment Nr. 36,
Halle a. S., Bernburg: Berichtigung früherer Angaben: Fü-
ſilier Friedrich Klepzig aus Schkeuditz bisher vermißt,
zur Truppe zurück. Reſerve-Jnfanterie- Regiment Nr. 232,
Deſſau: Erſatzreſerviſt Franz Barthmuß aus Creypau

leicht verwundet; Erſatzreſerviſt Franz Bauer aus
Merſeburg leicht verwundet; Kriegsfreiwilliger Ri-
chard Waſchau aus Merfeburg ſchwer verwundet;
Kriegsfreiwilliger Richard Erfurt aus Runſtedt leicht
verwundet; Kriegsfreiwilliger Paul Fröbe aus Merſe
burg ſchwer verwundet; Erſatzreſerviſt Paul Franke 2
aus Meuſchau verwundet; Erſatzreſerviſt Fritz Finck
aus Paſſendorf verwundet und vermißt; Kriegsfreiwilli-
ger Arthur Schütze aus Schkölen verwundet und ver-
mißt; Reſerviſt Paul Schaffernicht aus Knapendorf
gefallen; Erſatzreſerviſt Ernſt Rannacher aus Merſe-
burg vermißt; Erſatzreſerviſt Hermann Hoske aus
Merſeburg leicht verwundet; Erſatzreſerviſt Oskar
Jähnert aus Pobles leicht verwundet. Fuß-Artillerie-
Regiment Nr. 4, Magdeburg: Kanonier Hermann Wagner
aus Oſtrau durch Hufſchlag verletzt.

Sächſiſche Verluſtliſte Nr. 82: 8. Jnfanterie- Regiment
Nr. 107, Leipzig: Gefreiter Julius Preſcha aus Schlettau

verwundet, dienſtfähig; Wehrmann Otto Behlert aus.
Benndorf ſchwer verwundet. 9. Jnfanterie- Regiment Nr.
133, Zwickau: Soldat Hermann Hecht aus Lützen leicht
verwundet.

Aus Provinz und Reich
Ammendorf, 15. Jan. Das Einwechſeln von

Goldſtücken für Papiergeld, welches in den einzel-
nen Amtsbezirken die Herren Bezirkswachtmeiſter über-
nommen hatten, hat nach den Abſchlüſſen zu erfreulichen Re-
ſultaten geführt. Herr Wachtmeiſter Niemann hier konnte
allein über 18 000 Mark abliefern, davon an 2 Tagen über
5000 Mark; Herr Wachtmeiſter Schultz in Döllnitz brachte
16 200 Mark zuſammen, davon an 2 Tagen über 3000 Mark.

Lochau (Saalkreis), 15. Jan. Bei der Spende für die
Ausrüſtung eines ländlichen Lazarettzuges ſeitens der
Provinz Sachſen und Anhalt ergab die Sammlung in
Lochau 211.15 Mk., in Döllnitz 209 Mk.

Halle, 15. Jan. Der ſeit einiger Zeit zur Fahne einbe-
rufene kgl. ſächſ. Kammerſänger Soomer übt auch als
Soldat ſeine Kunſt, wo ſich dazu Gelegenheit bietet, im
Dienſte der Kriegshilfe aus. Die Einnahmen ſtellt er für
die Frauen gefallener Kameraden zur Verfü-

ing, und er hat dieſem Zweck bereits 20 000 Mark über-gr
Er

Vortrag
55

r S
E.

mann über

Flottenſache um recht zahlreichen Beſuch.

Eintritt frei.
Der Vorſtand des Merſeburger Flottenvereins.

Sonnabend, den 16. d. Mts, abens 82/, Uhr
in der ſtädtiſchen Turnhalle, Wilhelmſtraße 7

mit Lichtbildern des Herrn Marinepfarrer Wange-

„Unſere Helden zur See“
Wir bitten unſere werten Mitglieder, ſowie alle Freunde der

2jährige Kind Ernſt Knauſt.

weiſen können. Der Arbeits aus S für dieReichswollwoche hat 84 vorgeſtrn Abend für unſere
Stadt in einer Sitzung konſtituiert, Den Vorſitz hat
Herr Stadtrat Engelcke. Die Hausfrauen ſollen gebeten
werden, alle entbehrlichen Wollſachen und Halbwollſfachen da
heim herauszuſuchen und für unſere Truppen zur Verfü-
Fart zu ſtellen. Erwünſcht ſind namentlich wollene Decken.

n der alten Volksſchule auf der Neuen Promenade wird
die Zentralſammelſtelle eingerichtet. An die Hausbeſitzer
will man ſich mit der Bitte wenden, die Wollſachen ihrer
Mieter, die ihnen in feſtverſchnürtem Zuſtande zu übergeben
ſind, zu ſammeln.

Halle, 15. Jan. Zum dauernden Gedächtnis an den Welt-
krieg 1914 ſowie an den „Schmied des Deutſchen Reiches“, un-
ſern großen Reichskanzler Fürſten Bismarck, deſſen 100. Ge
burtstag bevorſteht, hat Herr Bankier Ernſt Haaßengier
allen hieſigen Schulen zwei prächtige, wertvolle Bücher Dr.
Kranzler, Für Vaterland und Ehre, Geſchichte des großen Krie
W 1914, und Dr Reimet, Bismarck, Das Jahrhundert der

eutſchen Einigung 1815-1915 geſchenkt.
Dieskau, 15. Jan. Beim Abtrieb des Herrn Kammerherrn

v. Bülow eher Jagdgeländes in der wurden
von 20 Herren 226 Haſen und einige Faſanenhähne zur
Strecke gebracht.

Nietleben, 15. Jan. Der ſchon als verſchollen geltende 21
jährige Schloſſer K. W. hier, der vor 2 Jahren 4, Monaten
auf ein engliſches Schiff ging und in dieſer langen Zeit
nie ein Lebenszeichen von ſich gab, iſt körperlich wohlauf von
Spanien nach Kiel gelangt, um daſelbſt als Matroſe ſeiner
Militärpflicht zu genügen. Wie in dieſen Kriegswirren
nicht ſelten Vermißte unverhofft ſich wiederfanden, ſo hat ſich
auch dieſer junge Menſch, den die Eltern überall erfolglos ſuch
ten, in der deutſchen Heimat wieder eingefunden.

Könnern, 15. Jan. Da jetzt das Schlachtvieh vielfach zum
günſtigen Preiſe eingekauft wird, haben verſchiedene Flei
ſchereien für Rindfleiſch folgende Preiſe geſtellt: Rind-
fleiſch zum Kochen 90 Pf., derbes Rindfleiſch mit Knochen 1
Mark, ohne Knochen 1,10 M. das Pfund.

„Wer Brotgetreide verfüttert, verſündigt ſich

am Vaterlande und macht ſich ſtrafbar!

Magdeburg, 15. Jan. Feſt genommen wurde eine
frühere Kellnerin, die im Dezember v. Js. aus einer
Wohnung in der Kühleweinſtraße unter erſchwerenden Um-
ſtänden einen Pelz und andere Kleidungsſtücke im Werte
von etwa 600 Mark geſtohlen hat. Am 13. d. Mts.
nachmittags iſt bei Schartau die Leiche einer unbekannten,
etwa 26 Jahre alten Frauensperſon aus der Elbe
gelandet worden.

Eilsleben, 15. Jan. Die Arbeiter und Beamten
der Station Eilsleben und der umliegenden Sta-
tionen überweiſen einen beſtimmten Prozentſatz ihres
Lohnes und Gehaltes der Deutſchen Bank in
Berlin zur Linderung der Kriegsnöte. Bisjetzt hat die überwieſene Summe ſchon 1785 Mark erreicht.

Bad Steben, 15. Jan. Jn Geroldsgrün beluſtigten
ſich einige Schulknaben damit, Schnee zu einer großen Kugel
aufzurollen. Dabei fiel dieſe auf die Seite und begrub den
9 Jahre alten Bauunternehmersſohn Hans Löhner, ſo daß
er erſtickte.

Jena, 15. Jan. Aus Sparſamkeitsrückſichten hatjetzt die Eiſenbahn- Direktion Erfurt verfügt, daß auf allen
Eiſenbahnſtationen zeitweiſe die Petroleumlampen gelöſcht
de Bedarf mehrmals im Laufe einer Nacht angezündet
werden.

Eiſenach, 15. Jan. Der unter dem Protektorat des Groß-
hberzogs ſtehende Krieger- und Militärvereins-Bund
für das Großherzogtum Sachſen hat ſeit Beginn des Krieges an
die Familien der im Felde ſtehenden Bundesmitglieder die
Summe von 17000 M. als Unterſtützung gewährt. Die Fami-
lien von Nichtmitgliedern bekamen 1400 M. Die Geſamtunter-
ſtützungen haben im Vorjahre eine Höhe von 32 572 M. erreicht
gegen 40 328 M. im Vorjahre. Der Weimariſche Krieger und
Militärvereinsbund zählt gegenwärtig über 220 Vereine mit
etwa 22 000 Mitgliedern.

Halberſtadt, 15. Jan. Wie berichtet wird, rückten kürzlich
mit den 7. Küraſſieren wieder drei alte Streiter im Al-
ter von 66 bis 67 Jahren aus, die ſich dreimal freiwillig geſtellt
hatten. Alle drei haben während des Feldzuges von 1870 die
weltbekannte Attacke von Mars-la-Touür mitgeritten.

Roßlau, 15. Jan. Einen gräßlichen Tod erlitt das
Während der 14jährige Bruder

10 M., Ungen. 2

Sammelliſte 10 zuſammen
Ertrag der Sammelliſte 1 bis 9

Frl. Lenz 10 M., Lokomotiv.- Perſonal der Stadt Merſeburg 2. Rate 17 M., J
Schneidermſtr. Philipp 5 M., Lehrer Scherf 2. Rate 10 M., Rektor Röth 9 jung
2. Rate 25 M., Uhrmacher Schüler 2. Rate 10 M., Prorektor Jakob 5 M.
Ungen. 10 M., Frl. Charlotte Buſchbeck 10 M., Rentner Franz Hirſchfeld

M., Oberſekretair Müller 20 M., Ungen. 2.
H. Roſtock 2. Rate 5 M., Otto Weinicke, Leung 3 M., Ungen. 2. Rate 10 M.

7

dabei war, einen Eimer zu Iöten, kam das kleine Kind an dieFalö mit Lötwaſſer und trank davon. Das ſcharfe Zeug v
annte dem Kinde die Speiſe öhre und den Magen. Das un-

S Weſen gab unter grä lichen Schmerzen bald ſeinen

Borsdorf, 15. Jan. Von dem Eiſenbahn-Unfallgibt die Königliche Slkſenpahn lee en
Leipzig 2 die nachſtehende Darſtellung: Am 13. Jan.
1915, vormittags 11 Uhr 44 Minuten, entgleiſten auf dem
Bahnhof Borsdorf infolge Bruchs eines Verſchlußteiles der
Einfahrtsweiche die Lokomotive, der Packmeiſterwagen und
der erſte Perſonenwagen des Perſonenzuges 1533 von Leip-
zig nach Grimma. Durch die Entgleiſung wurde der Zug-
verkehr der Richtungen Leipzig Rieſa-- Dresden und Leip
zig--Döbeln Dresden und umgekehrt unterbrochen. Vier
Eiſenbahnbeamte und ein im Zuge befindlicher Soldat er-
litten leichte Verletzungen. Nach Eintreffen des vom
Bahnhof Engelsdorf herbeigezogenen Hilfszuges wurden
die Aufräumungsarbeiten ſo gefördert, daß 1 Uhr 20 Minu-
ten nachmittags auf der Strecke Bordsdorf-- Leipzig einglei-
ſiger und 4 Uhr 12 Minuten nachmittags zweigleiſiger Be-
trieb wieder aufgenommen werden konnte. Die Verletzten
wurden mit Krankenautomobil nach dem Krankenhaus und
dem Lazarett in Leipzig übergeführt, nachdem ihr Zuſtand
nach dem Unfall durch die herbeigeeilken AÄrzte feſtgeſtellt
worden war. Der Zugsverkehr erlitt durch den Unfall zwi
ſchen 12 Uhr und 4 Uhr nachmittags erhebliche Verſpätun-
gen.

Zerbſt, 15. Jan. Der Ausbau des Hindenburg-
weges von der Kaſerne nach dem Gefangenenlager, der aus
Mitteln der Heeresverwaltung unter Heranziehung von Ge-
fangenenarbeit gemacht wird, ſchreitet rüſtig vorwärts. Die
breite Straße, die einen von Baumrieſen begrenzten Fußweg,
einen Reitweg und einen Radfahrweg erhalten ſoll, iſt vorläufig
noch Eigentum der Heideforſter Flur, dürfte aber demnächſt von
der Stadt übernommen werden. Die Zerbſter „Lieder-
tafel“ hat in ihrer Hauptverſammlung beſchloſſen, zum blei-
benden Gedächtnis an den Krieg und die 17 Kriegsteilnehmer
des Vereins ein Kriegsbuch anzulegen. Dasſelbe ſoll eine
Reihenfolge der Kriegsereigniſſe enthalten und die Namen und
den militäriſchen Lebenslauf der Einberufenen von ihrer Aus
bildungszeit an.

Treffurt, 15. Jan. Jn dem eichsfeldiſchen Dorfe Stockheim
löſte ſich in der dortigen Mühle plötzlich ein Brett mit ſolcher
Gewalt los, daß der davon getroffene Landwirt Görlach tot
zu Boden ſtürzte.

Handel Derkehr Volkswirtſchaft
X Der Bundesrat hat beſchloſſen, die Menge des bis

Ende April des Jahres zum ſteuerpflichtigen Fnlandöds-
verbrauch abzulaſſenden Zuckers um 15 Hun-
dertteile zu erhöhen. Die ſogenannte ſperrfreie Menge für
die erſten 8 Monate des vom 1. September 1914 laufenden
Betriebsjahres beträgt alſo 40 Hundertteile des Kontin-
gents.

X Mitteldeutſcher Braunkohlenmarkt im Monat Dezem-
ber 1914. Der Deutſche Braunkohlen-Jnduſtrie-Verein in
Halle a. S. gibt folgenden Überblick über den Geſchäftsgang:
Jn ſämtlichen Bezirken des mitteldeutſchen Braunkohlen-
bergbaues waren die Werke infolge der außerordentlich ſtar
ken Nachfrage nach allen Prpdukten ſehr gut beſchäftigt.
Die Produktion konnte leider mit dem hervortretenden Be
darf nicht Schritt halten, weil es überall an Arbeitskräften
fehlte. Durch die andauernde Entziehung von heerespflich-
tigen Arbeitern wurde bewirkt, daß meiſt die volle Leiſtung
der Brikettfabriken nicht erzielt werden konnte; auch der im
mer ſtärker werdende Mangel an Aufſichtsperſonal er-
ſchwerte den Betrieb außerordentlich und führte zu Betriebs-
ſtörungen und damit zu einer Minderleiſtung. Der Roh-
kohlen und Brikettabſatz hielt ſich etwa auf der Höhe des
Vormonats, er war durchſchnittlich beſſer als im T ezember
1913. Die Nachfrage nach Naßpreßſteinen konnte nicht befrie-
digt werden, weil die Vorräte an vielen Stellen erſchöpft
waren. Der Arbeitermangel hat gegen den Vormonat ent
ſchieden noch eine Verſchärfung erfahren, namentlich fehlte
es an geübten Häuern, an Maſchinenperſonal, 2 rehern,
Schmieden und Schloſſern. Im allgemeinen blieben die
Löhne unverändert, ſtellenweiſe mußte eine Erhöhung der
Gedingelöhne vorgenommen werden, weil die Leiſtung der
herangezogenen Erſatzkräfte ungenügend war. Jn vielen
Betrieben war Überarbeit erforderlich und es mußte auch
an Sonn und Feſttagen gearbeitet werden, um den Brenn
ſtoffbedarf der für Heereszwecke arbeitenden Jnduſtrien zu
decken,

e e

Die heutige
e z

Nummer umfaßt 6 Seiten.

3 Stuben und Küche, zum 1. April
1915 zu vermieten und zu beziehen.

Leunagaer Str. 24, 1 Tr. links.

25 M W

678,00 M.
15 210,67 M.

Geſamtertrag

gern entgegen:

Stadtrat Thiele, Gr. Ritterſtraße Nr. 27,
Städtiſche Sparkaſſe, Burgſtraße Nr. 1.

Herzlichen Dank den edlen Spendern! Weitere Gaben nehmen

Stadtrat Barth, Vorm. von 10 bis 12 Uhr, im Rathaus 1 Treppe.

Tücht. Prov.-Reiſ. u. Vertreler
ſ. allerorts gegen hohe Prov.

Hartung, Radoewell,
Hauptſtr. 51 a. part.

Zum Antritt per 1. April ſuchen

15 888,67 M.

Aufmerksame
Bedienung

en Herm e n brgTelephon 410.
Massenquartier von über 200 Landsturmleuten.

Die neuesten Kriegsdepeschen
des „Merseburger Tageblatt“ werden sofort nach Erscheinen

K. Sittig.

Telephon 410. Teichstrasso.

in meinem Lokal bekannt gegeben.

Kriegsnotſpende.
Sammelliſte X.

Ungen. 3 M., Frau Rentner Seibicke 2. Rate 10 M., Frau Ww.
Trobitzſch 2. Rate 10 M., W. K. 2. Rate 10 M., Lehrer May 3. Rate 10 M.,Rektor Hüttel 2. Rate 30 M., Rektor Sehmiſch 2. Rate 30 M., Hausmann n Alle Art Wäsche
Eckardt 3. Rate 2 M., Kaufmann Brendel 2. Rate 30 M., Frl. Gieſecke

M., Kaufmann Karl Tänzer 3. Rate 50 M., Frl. Gabriele
Füßlein 10 M., Frl. Käthe Möbius 10 M., Maurermſtr. C. Günther 8.
Rate 30 M., Lehrer Müller 10 M., Rentner F. Hauptmann 10 M., Unter-

Felde 10 M., Frl. Bauer 2. Rate 10 M.,
Secretair Klung 2. Rate 10 M., H. 2. Rate 90 M.. Ernſt Steckner 2. Rate
20 M. Villy Zehender 4. Rate 20 M., Landrentmeiſter Kiepke 2. Rate
10 M., Bäckermeiſter Hüthel 10 M., Ungen. 20 M.. Frau Reg. Hauptk.

Dir. des Lyzeums Schulze 20 M.,

Rate 40

zahlmeiſter Zſchiegner im

Buchhalter Munzer 2. Rate 5 M.
Wilhelm Büttner, Baugeſchäft 2. Rate 20 M. Otto Dietzel 4.
Frau A. H. 3. Rate 3 M., A. Bergmann 3 M.. Ludwig Schnellhardt 10 M..

für

Vollständige

W Fernspr. 259.
0o00000000000

ate 5 M

O

Werseburg Adolf Schüters Nacht. Bntenplan z

Spezialgesechärt

Leinon- und Baumwollwaren J
Tischzeuge Betten

OWäsche Ausstattungen-
00000000000

wir einen

Lehrling
mit guter Schulbildung.
Gebr. Seibieke, Eiſenhandlung.

Müssigste
Preise.00000o

ar Zänzer e Es wird ein
tüchtiger Bauſchmied

der mitſämtlichen Reparaturarbeiten
für Feldbahnwagen vertraut iſt, bei
hohem Lohn ſofort geſucht. Zu
melden bei Herrn Geſchäftsführer
Lehmann in Merſeburg, im
Reſtaurant „Vaterland“, Weißen-
felſer Str. 30.

Makulalur
billigſt zu haben im

Werſeburger Tageblatt

(Kreisblatt).

Grosse
Auswahl.

Darde
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